
azschaffhauser

Tel: 052 633 08 33, Fax: 052 633 08 34, E-Mail: sh-az@bluewin.ch, Webergasse 39, Pf. 36, 8201 Schaffhausen

AZ Schaffhausen     Fr. 3.–

Die lokale Wochenzeitung

Nr. 18
Freitag, 6. Mai 2005

Seite 12

Seite 19Seite 4Seite 3

frazIn Not Der Kandidat

Endlich
vorbei
Nach fünf Jahren, acht Mona-
ten und acht Tagen war er am
8. Mai 1945 endlich vorbei, der
Zweite Weltkrieg. Erleichtert
atmete die Schaffhauser Bevöl-
kerung auf. Die in den letzten
Kriegstagen durch Schaffhau-
sen ziehenden Scharen von
Kriegsgefangenen und
Zwangsarbeitern hatten ihr
noch einmal eindrücklich ge-
zeigt, welch grausamem
Schicksal sie glücklich entron-
nen war.  (Fotosammlung
Stadtarchiv Schaffhausen)

• Stress mit Band in der
Kammgarn
• Kurzfilmnacht im Kino
Kiwi-Scala
• Lukas Hartmann liest aus
«Die Fremde im Dorf»
• «Der Kontrabass» am
Muttertag
• Wettbewerb: Velokarte zu
gewinnen

Sie kommen aus Afrika,
dem Balkan, aus Tibet oder
aus Libyen. Sie haben nicht
den Hauch einer Chance
auf Asyl und sollen so rasch
wie möglich weggewiesen
werden. Schaffhausen gibt
diesen Menschen ein Dach
und Nahrung. Ein Augen-
schein auf dem Ebnat.

Am kommenden Mittwoch
besetzt die SP des Kantons
ihr Präsidium neu. Einzi-
ger Kandidat für dieses
Amt ist Kantonsrat Daniel
Fischer. Im «Wochenge-
spräch» erklärt er, weshalb
er diese Herausforderung
annehmen möchte und
welche Ziele er sich setzt.
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«Haben Sie eine Idee für das hier, Frau?»

Praxedis Kaspar
zur Nothilfe an
Asylsuchende mit
Nichteintretensent-
scheid NEE
(vgl. Seite 3)

Im Mittelalter hat man die Pest-
kranken draussen vor der Stadt-
mauer angesiedelt. Heute bringt
man die Sozialkranken in Asy-
len am Stadtrand unter, auf dem
Ebnat zum Beispiel. Neben dem
allerdings wunderschönen und
bestens belebten Haus der Ar-
beitslosen stehen die alten GF-
Baracken, im ersten Stock von
asylsuchenden Männern be-
wohnt, im Parterre von den Un-
tersten der Unteren, den NEE-
Männern, jenen flüchtigen, pa-
pierlosen Migranten aus den
ärmsten Vorhöfen der Welt, die
vom Kanton Schaffhausen eine
minimale Nothilfe erhalten, da-
mit sie nicht hungern und ob-
dachlos sind, bis sie von hier ver-
schwinden.

Man könnte die Sache poli-
tisch betrachten und mit einem
der Betreuer – der gewiss höchst
nüchtern urteilt – feststellen,
dass die Schweiz sich mit Bun-
desrat Blocher von ihrer huma-

nitären Tradition verabschiedet.
Man könnte feststellen, dass die
Instant-Wegweisung mit Sicher-
heit auch Falsche trifft, Men-
schen, die aus einer echten Ge-
fährdung heraus um Zuflucht
bitten. Und man könnte schliess-
lich zu bedenken geben, dass die
Schweiz und Europa dieser Völ-
kerwanderung aus Armut nie-
mals Herr werden und deshalb
nebst mehr Selbsthilfeprojekten
vor Ort besser vernünftige Ein-
wanderungsgesetze schaf- fen
würden.

Für den Besuch im Haus der
Ausgestossenen – es wird im Üb-
rigen, das sei betont, von den
Betreuenden des Kantons mit
Klugheit und Menschlichkeit ge-
führt – nützen derlei Feststel-
lungen nichts. Sie nützen dann
nichts, wenn man als Journalis-
tin von den Nothilfe-Bezügern
geistig beim Schlafittchen ge-
nommen und befragt wird. Sie
nützen vor allem dann nichts,
wenn ein Deutsch und Englisch
sprechender minderjähriger Weg-
gewiesener aus Guinea-Bissau in
die Runde zeigt und sagt: «Ha-
ben Sie eine Idee für das hier,
Frau?» Da sitzt man dann vor
diesen Weggewiesenen aus Nige-
ria, Mali, Tschad, Sudan und
Uganda und stammelt etwas von
gerechterer Welt, von der Entfer-
nung von Machthabern, Kriegs-
herren und gewissen Bundesrä-
ten, von besserer Verteilung und
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dem Recht auf Familie, Dach
und Arbeit. Man versucht zu sa-
gen, dass auch in der Schweiz
nicht alle reich sind, dass man
selbst nicht mehr habe als Ar-
beit, Dach und Familie und dass
man die Verzweiflung respektie-
re, aber nichts ändern könne.
Und dann verstummt man und
schämt sich, obwohl man immer
richtig stimmt und dieses Scheis-
sgesetz nicht geschaffen noch
jemals befürwortet hat. Man
fragt den jungen Mann, ob das in
Ordnung gehe mit dieser Ant-
wort. Er sagt o.k., und es ist
nicht leicht, ihm dabei in die Au-
gen zu schauen.

Auf der langen Fahrt zurück in
die Stadt fragt man sich, was das
Schlimmste sein mag für diese
Männer: die Abwesenheit jegli-
cher Perspektive, die Isolation,
der Heimatverlust, die Armut
oder die Verweigerung einer per-
sönlichen Biografie. Auf die Fra-
ge nämlich, ob sie untereinander
über ihre Geschichte reden, ha-
ben sie Nein gesagt, allesamt.
Und das ist vielleicht von allem
das Vernichtendste. Einer, dem
man vor jedem Tor zuerst einmal
Lüge unterstellt, der beginnt sei-
ne wirkliche Geschichte zu ver-
schweigen und dann zu verlie-
ren. Und ein Mann ohne Ge-
schichte weiss am Ende nicht,
wie er Mensch sein soll. Das ist
das zutiefst Inhumane am jetzi-
gen Instant-Asylrecht.
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Nothilfe auf dem Ebnat: Ein Augenschein in den GF-Baracken

«Unser Problem ist grösser als deine Zeitung»
Ein Bett, zwei Mahlzeiten pro

Tag, medizinische Minimal-

versorgung: Das ist die Nothil-

fe, die der Kanton Schaffhau-

sen Flüchtlingen mit Nichtein-

tretensentscheid (NEE) gibt,

wenn sie darum ersuchen.

Sechs von ihnen leben gegen-

wärtig in der GF-Baracke am

Stadtrand. Ginge es nach Bun-

desrat Blocher, würden sie

hungernd auf der Strasse ste-

hen.

liegt, die Heimat. Auf die Frage,
was sie tagsüber tun, sagen sie
nichts. Was soll schon sein ohne
Geld, ohne Schlaf und ohne Ar-
beit. «Wir sind Menschen ohne
Zukunft, wir können nicht
nachhause, und wir können
nicht hier bleiben. Wir wagen
uns nicht in die Stadt, denn wir
haben keine Papiere. Die Polizei
kann uns jederzeit ins Gefäng-
nis stecken, denn wir sind ille-
gal.» So spielen sie manchmal
ein bisschen Pingpong am Tisch
der Asylsuchenden, die im ers-
ten Stock der Baracke leben und
ihnen zumindest jetzt noch ei-
nes voraus haben – einen Fun-
ken Hoffnung und eine offizielle
Struktur. Ach ja, jemand hat ir-
gendwo einen winzigen Fernse-
her organisiert. Und sonst?
Sonst nichts. Jemand kennt je-
manden, den er ab und zu be-
sucht. Manchmal schlafen sie
ein am Tag, weil nachts die Ge-
danken hämmern.

Überhaupt nachts: Es gibt hier
im Parterre bei den Weggewiese-
nen fünf kleine Zimmer, in de-
nen je vier Betten stehen, Pfos-
ten an Pfosten. Überall liegen
Kleider, die Luft zum Schnei-
den, keine Nachttische, keine
Bücher, keine Fotos, nichts. Ir-
gendwo gibt es eine Gepäck-
kammer, da lassen sich ein paar
Habseligkeiten einschliessen,

denn zu den Zimmern gibt es
keine Schlüssel. Es gibt zwei
Fixpunkte im Tag: Mittagessen
und Abendessen, dazwischen ist
nichts. Weggewiesene dürfen
nicht arbeiten, nicht lernen,
nicht da sein. Ihr Pech: Sie sind
da und wissen nicht, wo sie
sonst sein sollen. Eines Tages,
bevor man ihren Namen richtig
kennt,  werden sie verschwin-
den, untertauchen oder eine an-
dere Grenze ausprobieren – und
dann vielleicht wiederkommen.

STATT HUNGERN

Asylkoordinator Thomas Elber
zählt zurzeit für den Kanton
Schaffhausen  27 Personen mit
rechtskräftigem NEE, einige sit-
zen im Gefängnis, 17 sind für die
Nothilfe angemeldet, sechs von
ihnen leben im Parterre der GF-
Baracke, getrennt von den Asyl-
suchenden im ersten Stock. Der
NEE wird in der Regel im Asyl-
zentrum Friedeck gefällt, die
meisten der abgewiesenen Men-
schen verschwinden im Unter-
grund oder reisen anderswohin.
Je stärker der Bund in Zukunft
auf sofortige Wegweisung setzt,
desto schneller, vermuten Asyl-
fachleute, wird sich die Nothilfe
«chronifizieren», während die
Asylstrukturen sich langsam
leeren.

Gegenwärtig aber tut der
Kanton, was das Bundesgericht
erlaubt: Er gibt den weggewie-
senen Menschen Überlebenshil-
fe, wenn sie darum ersuchen. Im
Ebnat werden sie von Thomas
Blum und Pan Michas, die sich
in der Hauptsache den Asylsu-
chenden widmen, minimal mit-
betreut. Zwei Asylsuchende
spielen im Rahmen eines Be-
schäftigungsprogramms eine
durchaus delikate Rolle: Qures-
hi Hashemi Shahzada aus Pakis-
tan und Ali Kali Bangura aus Si-
erra Leone führen die Neuan-
kommenden in die Hausregeln
ein und sind für sie eine Art Brü-
ckenbauer im schwierigen Um-
feld. Ein Team aus Asylsuchen-
den kocht gemeinsam für das
ganze Haus, auch das kein leich-
ter Job: Die Küche ist höchst be-
scheiden eingerichtet, die Mittel
erlauben nur das Nötigste an
Zutaten, und die Menschen am
Tisch sind in ihrer Verzweiflung
schwer zufrieden zu stellen: Das
Fremde kommt ihnen auf dem
Teller entgegen, was im Leben
schwer zu schlucken ist, lässt
sich am Tisch immerhin benen-
nen. Trotzdem: Die Betreuer
können nur staunen, dass das al-
les überhaupt irgendwie geht.
Weiter weg von Heimat kann
ein Mensch ja nicht sein als in
der Baracke am Stadtrand.

Menschliche
Existenz als
illegaler Akt:
Weggewiesene
papierlose
Asylsuchende in
der Nothilfestruk-
tur auf dem Eb-
nat. (Foto: Peter
Pfister)

PRAXEDIS KASPAR

Sie können sich nicht recht vor-
stellen, was das soll, die Frau
von der Zeitung, der Fotograf,
die Fragen nach ihrem Ergehen.
Sie wollen wissen, warum die
Journalistin hierher kommt, was
ihre Motivation sei. Sie nehmen
zur Kenntnis, dass sie ihnen
nicht helfen kann, sondern nur
weitersagen, wie sie leben hier.
Unser Problem, sagen sie, ist
grösser als deine Zeitung.

«WAS HINTER UNS LIEGT»

Trotzdem sitzen sie dann da und
bilden zusammen mit ein paar
Asylsuchenden aus dem oberen
Stock eine Runde, junge Män-
ner allesamt: Sudan, Uganda,
Mali, Guinea-Bissau, Tschad,
Nigeria heissen ihre Heimatlän-
der. Zwei Tibeterinnen kommen
dazu, auch sie zwischen alle Ma-
schen gefallen mit NEE. Die
Frauen müssen und wollen aus-
reisen, aber sie haben keine Pa-
piere und können sich auch kei-
ne beschaffen, kein Land der
Welt will sie aufnehmen, auch
die Schweiz nicht, die bald
wieder dem Dalai Lama zuju-
beln wird, und die früher «ihre»
Tibeter so begeistert willkom-
men hiess.

Nothilfeempfangende sind sie
alle. Das hier ist schlimm, sagen
die jungen Afrikaner, aber das
Schlimmste ist, was hinter uns
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«Ich will initiieren und bewegen»
az Daniel Fischer, Sie stellen
sich am kommenden Mittwoch
für das Amt des SP-Parteipräsi-
denten zur Wahl. Was ist Ihre
Motivation, sich für diesen Pos-
ten zu bewerben? Schliesslich
ist diese Aufgabe mit einem
grossen Aufwand verbunden
und bestimmt nicht immer
dankbar.
Daniel Fischer Mich reizt es ganz
einfach, für diese Partei zu ar-
beiten. Ich möchte die gute Ar-
beit, die in den vergangenen
Jahren geleistet wurde, gerne
weiterführen.

Verbinden Sie mit diesem Amt
persönliche politische Ambitio-
nen?
Nein. Ich möchte das Parteiprä-
sidium übernehmen, weil mir
diese Herausforderung gefällt.
Ob sich später daraus mehr ent-
wickelt, kann ich heute nicht sa-
gen.

Gibt es etwas, das Sie künftig

ändern möchten? Mit welchen
Ideen wollen Sie die Partei füh-
ren?
Ich bin jemand, der gerne etwas
bewegt, etwas initiiert. Dies ist
für dieses Amt sicher eine Vor-
aussetzung. Meine erste Aufga-
be wird sein, zuerst einmal mit
der neu zusammengesetzten
Parteileitung die gemeinsame
Stossrichtung festzulegen und
die Ziele zu formulieren. Durch
die Erfolge, die in den letzten
Jahren erzielt wurden, ist die SP
im Kanton Schaffhausen schon
attraktiv. Dennoch gibt es
immer noch einige Punkte, die
ich gerne angehen würde. Par-
teiintern möchte ich gerne ein
Mitgliederwerbungskonzept
umsetzen, das ich vor einem
Jahr erarbeitet habe.

Der Mitgliederschwund ist nicht
nur ein Problem der SP. Gemäss
jüngsten Erhebungen leiden
praktisch alle Parteien unter
diesem Phänomen. Wo glauben

Sie, liegen die Gründe für den
Rückzug aus den politischen
Parteien?
Die Leute wollen sich ganz ein-
fach nicht mehr binden. Eine
ähnliche Tendenz registrieren ja
auch die Vereine. Bevor ich der
SP beitrat, stand auch bei mir
persönlich die Befürchtung im
Vordergrund, ich müsse mich in
der SP überall auf die Parteilinie
festlegen. In der Sozialdemo-
kratischen Partei habe ich je-
doch die Erfahrung gemacht,
dass in vielen Fragen Platz ist für
ein breites  Meinungsspektrum.

Was glauben Sie, braucht es, um
die Leute wieder zurückzuho-
len?

Dazu gehört erst einmal eine
Analyse der Frage, weshalb Mit-
glieder in der Vergangenheit aus
der Partei ausgetreten sind. Erst
wenn wir diese Gründe kennen
und zugleich im grossen Sympa-
thisantenkreis der SP Schaff-
hausen eruieren, weshalb je-
mand mit seinem Beitritt zögert,
können die notwendigen
Schlüsse gezogen werden. Auf-
grund dieser Analyse muss «das
Produkt SP» weiter attraktiviert
werden. Und nicht zuletzt geht
es um die Pflege des bestehen-
den Mitgliederkreises.

Gibt es weitere Schwerpunkte,
die Sie als SP-Präsident anpa-
cken wollen?
Ich möchte unbedingt auch den
Kontakt zur SP Schweiz vertie-
fen. Diesem Aspekt wurde
bisher eher wenig Aufmerksam-
keit gewidmet. Ich bin über-
zeugt, es können grosse Syner-
gieeffekte erzielt werden, wenn
nicht jede Kantonalpartei das

«Ich möchte den
Kontakt zur SP
Schweiz vertiefen»

Daniel Fischer
kandidiert am
kommenden
Mittwoch für
das Präsidium
der SP des
Kantons
Schaffhausen.
(Foto: Rolf
Baumann)
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Rad neu erfindet, sondern von der
SPS Grundkonzepte übernehmen
kann, die von Fall zu Fall adaptiert
werden. Dieser Koordination
möchte ich mehr Zeit widmen.

Welche Bedeutung messen Sie
den Sektionen innerhalb der Kan-
tonalpartei zu?
Die Einbindung der Sektionen in
die Parteileitung hat bei mir eine
hohe Priorität. Schöpft jede Sekti-
on ihr Kontingent aus,  wird auch
ein guter Informationsstand bei
den Mitgliedern erreicht. Es war
mir deshalb im Vorfeld dieser Wahl
wichtig, für die Parteileitung auch
Leute aus denjenigen Sektionen
zu gewinnen, die bislang nicht ver-
treten waren. So wie es heute aus-
sieht, wird dies gelingen.

Auf das Reformprojekt «sh.auf»
reagieren die Sektionen sehr un-
terschiedlich. Wie gehen Sie mit
diesen verschiedenen Ansätzen
um?
«sh.auf» ist aus meiner Sicht kei-
ne explizite Parteiangelegenheit.
Jede Sektion verfolgt in dieser
Frage eigene Interessen. In der
Stadtpartei werden wir
beispielsweise darauf achten, dass
die Zentrumsleistungen angemes-
sen abgegolten werden, während
Sektionen wie Hallau wiederum
andere Kernziele verfolgen. Jede
Sektion wird sich autonom an der
Vernehmlassung beteiligen. Nie-
mand ist in dieser Frage an eine
Doktrin gebunden.

Sie engagieren sich seit einigen
Jahren im Hohenstoffel-Niklau-
sen als Quartiervereinspräsident.
Welche politischen Interessens-
schwerpunkte ergeben sich aus
dieser Arbeit?
Eines meiner Ziele ist die Errei-
chung einer guten Bevölkerungs-
durchmischung in den Quartieren.
Die Ansätze im Birch sind sehr gut
und richtig, vieles davon ist jedoch
lediglich Symptombekämpfung.
Wir müssen die Ursachen der
schlechten Durchmischungen be-
kämpfen. Mein Anliegen ist es des-
halb, noch mehr Teilaspekte, die in
der von der Regierung eingesetz-
ten Arbeitsgruppe Immobilien un-
ter der Leitung der Wirtschaftsför-
derung  erarbeitet wurden, in die
Tat umzusetzen. Vieles, was im Ab-
schlussbericht steht, hat Qualität,
scheiterte aber bislang an den

Sparbemühungen. Genauso wich-
tig ist die Fortsetzung der Integra-
tionsarbeit. Hier müssen alle drei
am Integrationsprozess beteiligten
Gruppen – Wirtschaft, Staat sowie
Migrantinnen und Migranten –  in
die Pflicht genommen werden. Ich
könnte mir durchaus vorstellen,
dass Integrationskurse dereinst
nicht mehr nur auf freiwilliger Ba-
sis laufen, sondern obligatorisch
sind, wie es auch im neuen Migra-
tionspapier der SP-Schweiz gefor-
dert wird.

In einigen Kantonen hat in den
vergangenen Jahrzehnten das Ver-
hältnis zwischen SP und Gewerk-
schaften erheblich gelitten. In
Schaffhausen wurde dieser Zu-
sammenhalt dagegen ohne grosse
Probleme gewahrt. Welches Ge-
wicht hat diese Beziehung in Zu-
kunft?
Das gute Einvernehmen zwischen
diesen beiden Gruppen war mir
schon ein Anliegen, als ich noch
den Vöps präsidierte. Ich habe
damals immer wieder versucht,
alle Gewerkschaften gemeinsam
ins gleiche Boot zu bringen. Als es
beispielsweise um die Ladenöff-
nungszeiten ging, gelang es mir,
auch diejenigen Gewerkschaften,
die von den erweiterten Öffnungs-
zeiten nicht direkt betroffen wa-
ren, zu einem gemeinsamen Auf-
tritt zu bewegen. Der Draht zwi-
schen den Gewerkschaften und

der Partei ist auch deshalb ge-
währleistet, weil die VPOD-Präsi-
dentin Brigitta Marti und andere
Gewerkschafterinnen und Ge-
werkschafter Teil der SP-Fraktion
im Kantonsrat sind. Ich werde die-
se Kontakte auf jeden Fall weiter
pflegen.

Wie stellen Sie sich zur Zusam-
menarbeit mit den anderen linken
Parteien, namentlich der ALSH?
Mit der jungen ALSH pflegen wir
eine recht intensive und wertvolle
Zusammenarbeit. Die ALSH
deckt in einigen Bereichen, als Er-
gänzung zu uns, das Feld links von
der SP ab. Beeindruckend ist
übrigens, was diese junge Gruppe
in Sachen Mitgliederwerbung in-
nert kürzester Zeit geschafft hat.

Die nächsten Gesamterneue-
rungswahlen finden in drei Jahren
statt. Treten Sie mit Blick auf die
Wähleranteile mit festen Zielset-
zungen an?
Die SP hat in den vergangenen
Jahren schon deutlich zugelegt,
und ich sehe weiteres Potenzial.
Insbesondere im Klettgau lässt
sich meiner Meinung nach weiter
Boden gutmachen. Dort haben
wir durchaus Chancen, zusätzlich
Wähleranteile zu erobern. Wir
können ja nur über Wähleranteile
reden, da der Kantonsrat von 80
auf 60 Kantonsräte reduziert wer-
den wird. Auch in der Stadt liegt
ein Zugewinn im Bereich des
Möglichen. Ein Ziel muss auch ein
zweiter Sitz in der Kantonsregie-
rung sein. Spätestens, wenn einer
der beiden FDP-Regierungsräte
nicht mehr antritt, werden wir
dies erreichen.

INTERVIEW: PETER HUNZIKER

«sh.auf ist keine
explizite Parteian-
gelegenheit»

Im Hohenstoffel/Niklausen-Quartier hat Daniel Fischer als Quartier-
vereinspräsident Verantwortung übernommen. Parkraumprobleme wer-
den hier mit verschiedenen Interessensgruppen besprochen: (v.l.n.r.)
Evi Cajacob (IG Velo) und Daniel Fischer sowie Walter Lippuner und
Walter Pletscher (Chef der Verwaltungspolizei). (Foto: Rolf Baumann)

Daniel Fischer
Am kommenden Mitt-
wochabend wird die SP
des Kantons Schaff-
hausen die Nachfolge
von Parteipräsident
Matthias Freivogel be-
stimmen. Als einziger
Kandidat steht Kan-
tonsrat Daniel Fischer
zur Wahl. Fischer ist im
Alpenblick-Quartier
aufgewachsen und hat
das Lehrerseminar in
Schaffhausen abge-
schlossen. Seine erste
Lehrerstelle in Wilchin-
gen band ihn für zwölf
Jahre im Klettgau. Vor
zehn Jahren wechselte
er nach Herblingen, wo
gerade im Hohberg-
Schulhaus ein erster
Versuch mit teilautono-
mer Schule gestartet
wurde.

«Politisiert wurde ich
durch meinen Beruf»,
erzählt der 46-Jährige.
Mit Kolleginnen und
Kollegen initiierte er in
Wilchingen den integra-
tiven Unterricht und die
Fünftagewoche im
Schulbereich. Fischer
war Vorstandsmitglied
im Lehrerverein und 8
Jahre lang Präsident der
Dachorganisation aller
kantonalen und kom-
munalen Personalver-
bände (Vöps). Die ge-
werkschaftlichen Akti-
vitäten führten den Pri-
marlehrer schliesslich
zur SP. Seit sieben Jah-
ren ist Fischer Mitglied
des Kantonsrates und
initiierte unter anderem
das Wohnortmarketing.
Da er nur mit einem 75-
Prozent-Pensum unter-
richtet, ist er überzeugt,
dem Parteipräsidium
genügend Zeit widmen
zu können.

Daniel Fischer ist seit
fünf Jahren verheiratet,
nennt als Hobby Tan-
zen, ist von Computer-
technik fasziniert und
liest gerne Aktuelles.
(ph.)



EINWOHNERGEMEINDE
SCHAFFHAUSEN

Am Sonntag, 5. Juni 2005, finden statt:

EIDGENÖSSISCHE
VOLKSABSTIMMUNGEN
– Schengen-/Dublin-Abkommen
– Partnerschaftsgesetz

KANTONALE
VOLKSABSTIMMUNGEN
– Gastgewerbegesetz
– Einfügung von Art. 8 Abs. 2 (Nichtraucherschutz)
   in das Gastgewerbegesetz

STÄDTISCHE WAHL
– Ersatzwahl eines Mitglieds des Stadtschulrates

Stimmberechtigt sind, unter dem Vorbehalt von
Art. 4 des Wahlgesetzes (Ausschluss vom Aktiv-
bürgerrecht), alle in der Stadt Schaffhausen
wohnhaften Aktivbürgerinnen und -bürger.

Die Teilnahme an den Abstimmungen und Wahlen
ist bis zum 65. Altersjahr obligatorisch. Wer diese
Pflicht ohne Entschuldigung versäumt, hat Fr. 3.00
zu bezahlen. Über die Aufstellung und Öffnungs-
zeiten der Urnen orientiert die Rückseite des Stimm-
ausweises.

Stimmberechtigte, die ihr Stimmrecht brieflich
ausüben wollen, können bei allen Postämtern der
Stadt Schaffhausen, bei der Stadtkasse, bei der
Einwohnerkontrolle oder bei der Stadtkanzlei
ein amtliches Zustellkuvert beziehen. Bei der
brieflichen Stimmabgabe ist der Stimmausweis
unbedingt beizulegen.

Die Zustellung der Abstimmungsvorlagen erfolgt
haushaltweise. Weitere Exemplare können bei der
Stadtkanzlei abgeholt oder angefordert werden.

Der Stadtpräsident:
Marcel Wenger

STADTSCHULRAT
Vorstadt 43
8200 Schaffhausen
Tel. 052 632 53 35

Für unsere städtischen Schulen suchen wir je eine

REALLEHRPERSON
Realschule Altstadt
Pensum: ca. 70% (u. a. Informatik)
Eintritt: 1. August 2005
Auskunft: Christof Stadler/Stefan Comi, Vorsteher
Tel. 052 625 47 21/E-Mail:osaltstadt@schulensh.ch

SEKUNDARLEHRPERSON PHIL. I
Sekundarschule Gega
Pensum: ca. 90%
Eintritt: 1. August 2005
Auskunft: Ursula Ambühl, Vorsteherin
Tel. 052 625 21 05/E-Mail:osgega@schulensh.ch

SEKUNDARLEHRPERSON PHIL. II
Sekundarschule am Bach
Pensum: ca. 100%
Eintritt: 1. August 2005
Auskunft: Walter Fischer, Vorsteher
Tel. 052 625 38 08/E-Mail:osbach@schulensh.ch

Offenheit, Engagement und die Bereitschaft zur Zu-
sammenarbeit zum Wohle der Jugendlichen sind für
Sie selbstverständlich.

Wir freuen uns auf ein neues, engagiertes Team-
mitglied, welches daran interessiert ist, an der stetigen
Entwicklung unserer Schulen mitzuarbeiten und mitzu-
gestalten.

Weitere Auskünfte erteilt Ihnen gerne das Schulamt
der Stadt Schaffhausen, Tel. 052 632 53 35, E-Mail:
werner.baechtold@stsh.ch

Ihre schriftliche Bewerbung mit den üblichen Unter-
lagen, Foto und Handschriftprobe richten Sie bitte
bis 20. Mai 2005 an den Stadtschulrat Schaffhausen,
Vorstadt 43, 8200 Schaffhausen.

SP-
Rentnergruppe
Silberfüchse.
Montag, 9. Mai.
Gesprächsthema:
«Älter werden ist
nicht schwer.
Alt sein dagegen
sehr» mit alt-
Nationalrätin
Angeline
Fankhauser
(SP BL).
Cafeteria des
Künzleheims,
Bürgerstrasse 36.
Beginn
14.15 Uhr.

SP Kanton
Schaffhausen.
Mittwoch
11. Mai.
Ordentlicher
Frühjahrsparteitag
im
Hombergerhaus,
Schaffhausen,
um 19.15 Uhr.

Senioren
Naturfreunde
Schaffhausen.
Mittwoch,
11. Mai.
Wanderung
Wildhaus nach
Unterwasser,
ca. 2 1/2 Std.
Treffpunkt:
Bahnhofhalle,
um 8.20 Uhr.

SP Stadt
Schaffhausen.
Donnerstag,
19. Mai. Partei-
versammlung im
Restaurant
Falken,
Schaffhausen,
um 20.00 Uhr.

TerminkalenderAmtliches

VERSCHIEDENES

Gönnen Sie sich ein Stück Natur . . .
Beratung, Planung und Ausfüh-
rung von nachhaltigen, natur-
nahen Gartenanlagen, standort-
gerechten Pflanzungen, Baum-
und Heckenpflege.
Für fachgerechte Naturgärten
und alle Gartenarbeiten.

Naturgartenfachmann A. Kessler,
Tel. 052 625 87 77,
www.naturgaertner.ch.

Webpublisher erstellt

I N T E R N E T - A U F T R I T T E

oder hilft Ihnen dabei.
Kompetent und zuverlässig
www.e-mil.ch / 079 315 39 22.

GESUCHT

Gut erhaltener
Pool Billard Queue

Natel: 076 364 54 53

B
A

Z
A

RAllrounderin
mit langjähriger Erfahrung im Dienst-
leistungs- und Gesundheitsbereich
mit kauf. und techn. Wissenshintergrund, ist
Krankenkassen-anerkannte Therapeutin und
sucht vielseitige Herausforderung z. B.:
Im Fitnessbereich, in Kaufmännischer
Administrat., Pflege- oder Privathilfe.
Unternehmerisch denkend, kundenorientiert,
zuverlässig und flexibel, temporär, Teilzeit oder
auch freie Mitarbeit möglich.
Telefoninfo bei 079 239 03 26.

Für Sammler
1 Revox-Tonbandgerät aus den
50er-Jahren
1 elektrische Schreibmaschine,
Silver Reed 5000, inkl. Bedie-
nungsanl.

052 632 52 02, vormittags

ZU VERSCHENKEN

Inserieren im
B A Z A R
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Für die Zukunft des Quartiers Breite gibt es eine hoffentlich wegweisende Zukunftswerkstatt

Breitequartier: Was zu viel ist, ist zu viel
Auf der Breite ist einiges los.

Zu viel? Immer dann, wenn

die Anwohnerinnen und An-

wohner zu Hause sind, näm-

lich abends und am Wochen-

ende, ist zeitweise der Teufel

los: Herbstmesse oder der Zir-

kus Knie, FCS-Super-League-

Spiele, Velorennen, ein Beach-

Volleyballturnier in der KSS –

alles mit einem enormen Ver-

kehrsaufkommen. Jetzt soll

ein Nutzungskonzept zeigen,

was auf der Breite noch mög-

lich ist.

BEA HAUSER

Es besteht kein Zweifel: Im
Quartier Breite, einem der be-
liebtesten Wohnquartiere der
Stadt, ist ein eigentlicher Akti-
vismus ausgebrochen. Während
Jahrzehnten dümpelte der FC
Schaffhausen in der Nationalli-
ga B oder der 1. Liga herum. Zu-
schauer: ein paar Hundert. Jetzt
ist er in die A-Liga aufgestiegen,
und wenn Basel oder Zürich im
Breite-Stadion gegen den FCS
spielen, kommen maximal
7‘300 Zuschauende ins Stadion
– die meisten leider nicht mit
dem Bus. Auf der Breite wird
das Verkehrschaos zur Normali-
tät. Auch die Herbstmesse wird
anscheinend immer grösser und
mit ihr der zunehmende Ver-
kehr. Ein Event-Aktivismus ist
auch seit längerem in der KSS
ausgebrochen, wo dauernd et-
was los. Dass der Zirkus Knie
und die Pfingstchilbi schon
immer auf der Zeughauswiese
logierten, macht die Leute auch
nicht glücklicher. Was zu viel ist,
ist zu viel, heisst es seit einiger
Zeit auf der Breite.

war. Die Gruppe Standpunkt
Breite, bei der alle Mitglieder
des Quartiervereins Breite sind,
gab im letzten Jahr den Anstoss,
was gegen die Übernutzung der
Breite zu machen sei. Der Stadt-
rat hatte offene Ohren, wie
Stadtpräsident Marcel Wenger
erklärte: «Die Breite ist ein
schönes, aber auch wohnintensi-
ves Quartier. Es ist der Standort
vieler Freizeitaktivitäten und
hat einen grünen Kern.» Man
müsse daher viele Interessen
unter einen Hut bringen. Der
Stadtrat sass vor sechs Monaten
mit den Betroffenen zusammen,
die Projektleitung lag bei Stadt-
ökologe Urs Capaul. Die Mitar-
beit zugesichert haben vom
Quartierverein Breite Co-Präsi-
dent René Schmidt und Emil
Wiesli, und von der Gruppe
Standpunkt Breite waren das
Ueli Bringolf und Kurt Gehring.

Für die zukünftige Nutzung
des Quartiers Breite wurden
Paul Both und Daniel Leu als
Moderatoren angeheuert. Sie
machten auf professioneller Ba-
sis das, was  man in einer sol-
chen Lage machen muss: Sie
versandten Fragebogen an sechs
Teilgruppen, wie Paul Both er-

läuterte. Alle zugewandten Orte
vom Quartierverein über die
Vereine, Anbieter der Aktivitä-
ten, Gewerbe und Läden bis hin
zu den Schulen, Kirchen und
Spitälern, aber natürlich auch
die Stadt und der Kanton, wur-
den in die Befragung mit einbe-
zogen. Der Rücklauf betrug be-
achtliche 73 Prozent. Die Ergeb-
nisse sind nicht wirklich überra-
schend. Die Breite wurde als
grünes, starkes Wohnquartier
gelobt, man schätzt die Ein-
kaufsmöglichkeiten, die kurzen
Wege, das grosse  Angebot an
Freizeitmöglichkeiten und im
öffentlichen Verkehr sowie die
nahe gelegene Natur.

KEIN GESAMTBLICK

Auch die Probleme sind die be-
kannten. Der Lärm und die Um-
triebe bei Grossveranstaltun-
gen, die meist damit verbunde-
nen Verkehrs- und Parkierungs-
probleme, der zunehmende
Durchgangsverkehr, das völlige
Fehlen eines Gesamtblicks und
die wenig ausgeprägte Konflikt-
kultur zwischen den Akteuren
wurden am meisten bemängelt.
Kurz: Die Breite wird über-

nutzt. Im letzten Winter trat
bekanntlich jemand eine Welle
für die Verlegung der Herbst-
messe ins Herblingertal los.
«Das waren nicht wir», beteuer-
te Kurt Gehring vom Stand-
punkt Breite.

Um einen Gesamtblick zur
Ausrichtung der zukünftigen
Entwicklung des Wohnquartiers
Breite zu erhalten, hat der
Stadtrat nun beschlossen,
29‘000 Franken in die Hand zu
nehmen und mit der betroffe-
nen Bevölkerung eine Zukunfts-
werkstatt Breite durchzuführen.
Unter der Leitung von Paul
Both und Daniel Leu sind die
Bewohnerinnen und Bewohner
der Breite am 25. Juni eingela-
den, eine Grundlage für künfti-
ge politische Entscheide, welche
die Quartierentwicklung beein-
flussen, zu erarbeiten. Ziel die-
ses Workshops wäre, so Daniel
Leu, ein Nutzungskonzept zu
erarbeiten oder mindestens die
Ziele eines solchen Konzepts
aufzugleisen.

Was die Bevölkerung will,
brachte René Schmidt vom
Quartierverein Breite auf den
Punkt: «Die Breite soll grün
bleiben.»

Wenn auf der Breite die Herbstmesse, ein Nati-A-Match des FCS, ein Velorennen und ein Anlass in der
KSS stattfinden, dann ist in diesem Wohnquartier der Teufel los.   (Foto: Peter Pfister)

VIELES UNTER EINEM HUT

Dabei wäre alles so schön, wie
an der Medienorientierung vom
vergangenen Montag zu hören



Einwohnergemeinde
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

URNENGANG VOM
SONNTAG, 5. JUNI 2005

Eidgenössische Volksabstimmungen
a) Bundesbeschluss vom 17. Dezember 2004 über die

Genehmigung und die Umsetzung der bilateralen
Abkommen zwischen der Schweiz und der EU über
die  Assoziierung an Schengen und an Dublin und

b) Bundesgesetz vom 18. Juni 2004 über die eingetra-
gene Partnerschaft gleichgeschlechtlicher Paare
(Partnerschaftsgesetz, PartG)

Kantonale Volksabstimmungen
a) die Revision des Gesetzes über das Gastgewerbe

und den Kleinhandel mit alkoholhaltigen Getränken
(Gastgewerbegesetz) vom 13. Dezember 2004 und

b) das Gesetz über die Einfügung von Art. 8 Abs. 2
(Nichtraucherschutz) in das Gastgewerbegesetz
vom 13. Dezember 2004

Gemeindeabstimmung
Antrag des Einwohnerrates und des Gemeinderates
über den Verkauf des Grundstückes GB Nr. 3561,
10000 m2, «Stockwiesen» für Fr. 1700 000.– an die
Karl Augustin AG gemäss Vertrag vom 11. März 2005.

Die Urnenstandorte und -öffnungszeiten sowie die
Bestimmungen für die Ausübung des Stimmrechtes
entnehmen Sie bitte dem Stimmrechtsausweis.

Entschuldigungen sind bis spätestens 8. Juni 2005 bei
der Gemeinderatskanzlei anzubringen.

Thayngen, 6. Mai 2005

Gemeinderatskanzlei Thayngen
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Kontakt: 058 360 33 66
marlies.priester@livit.ch

Im Auftrag der «La Suisse» Ver-
sicherungen vermieten wir am
Münsterplatz 26 per sofort/nach
Vereinbarung Altstadtwohnung
im 3. OG, Küche, Bad/WC.
Kein Balkon, kein Parkplatz.

1-Zimmer-Wohnung
720 CHF/Mt., inkl.

H
er

b
lin

ge
n Kontakt: 058 360 33 66

marlies.priester@livit.ch

An der Stettemer-/Krumm-
ackerstrasse zu vermieten.
Wohnungen mit grosszügigem
Grundriss, Wohnküche, Bad
und sep. Dusche/WC,
Balkon.

41/2-Zimmer-Wohnung
ab 1402 CHF/Mt., inkl.

STADTSCHULRAT
Vorstadt 43
8200 Schaffhausen
Tel. 052 632 53 35

ELTERN-INFORMATIONS-
VERANSTALTUNG FÜR
KINDERGARTEN-NEUEINTRITTE
Bitte reservieren Sie sich das Datum vom

25. Mai 2005, um 19.00 Uhr
An diesem Abend werden verschiedene Personen
über den Kindergarten-Alltag informieren. Eine persön-
liche Einladung an die entsprechenden Erziehungsbe-
rechtigten folgt ca. 17. Mai 2005.

ca. 50 saubere
Euro-Holzpaletten

gesucht

Trybol AG, Tel. 052 672 23 21

STADT SCHAFFHAUSEN
TIEFBAUAMT

Infolge Rücktritt des bisherigen Stelleninhabers
suchen wir per 1. Juli 2005 oder nach Vereinbarung
eine/einen

MITARBEITERIN /
MITARBEITER 100 %
Ihr Aufgabengebiet umfasst die Mithilfe beim
Vermessen von Baustellen, Absteckungen, Vormar-
kierungen, Zustandserhebungen, Verkehrs-
zählungen, Post befördern, Auslieferungen, kleine
Reparaturen und Lampenwechsel bei Lichtsignal-
anlagen, Archivierungsarbeiten, Mithilfe bei
kleineren Reparaturen und Transporten im Tief-
bauamt u.v.a.m. Im Weiteren sind Sie verantwortlich
für das Materialfahrzeug mit Instrumenten und
Geräten.

Diese Stelle erfordert die Fahrbewilligung Kat. B,
Interesse an handwerklichen Arbeiten im Freien und
die Bereitschaft, auch ausserhalb der Arbeitszeiten tätig
zu sein. Eine handwerkliche Ausbildung ist von Vorteil.

Für Auskünfte steht Ihnen Herr H.-J. Walter, Chef
Strassenbau, Tel. 052 632 53 61 gerne zur Verfügung.
Ihre Bewerbung richten Sie bitte bis 23. Mai 2005
an das Tiefbauamt der Stadt Schaffhausen, Pfarrhof-
gasse 2, 8200 Schaffhausen.

Amtliches

az-
abonne-
ment:

az-
inserate:

az-inserat
@bluewin.ch
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STELLUNGNAHME

Ja zum Blockzeitenmodell der Kommission
Die SP-Fraktion steht zur Ein-
führung von umfassenden
Blockzeiten im Kanton Schaff-
hausen; allerdings nicht um je-
den Preis.  Ein beachtenswertes
Qualitätsmerkmal der Schaff-
hauser Primarschule ist der gut
bemessene Spielraum zur Indi-
vidualisierung im Unterricht,
zur Integration fremdsprachiger
Kinder, zur Berücksichtigung
besonderer Bedürfnisse von
Kindern in Stadt- und Landge-
meinden. Mit der Dotation von
Abteilungsstunden ist es den
politischen Behörden zusam-

men mit der Lehrerschaft in Ein-
klassen- und Mehrklassenschu-
len  gelungen, die Qualität zu
garantieren. An diesem qualita-
tiven Anspruch wollen wir fest-
halten bei der Einführung von
flächendeckenden, umfassen-
den Blockzeiten.

Blockzeiten sind ein gesell-
schaftspolitisches Anliegen, das
dem pädagogischen Anspruch
nach mehr Individualisierungs-
möglichkeiten durch Abtei-
lungsunterricht eigentlich ent-
gegensteht. Es geht also darum,
die beiden divergierenden Be-

dürfnisse optimal zusammenzu-
bringen in einem Blockzeiten-
modell, das der gesellschaftspo-
litischen Forderung, dem päda-
gogischen Anspruch und gleich-
zeitig demjenigen der Kosten-
verträglichkeit Rechnung trägt.
Wir meinen, dieses Modell in
der Kommission gefunden zu
haben. Die Einstimmigkeit bei
der Verabschiedung der Kom-
missionsvorlage spricht eine
deutliche Sprache. Die Regie-
rung kann sich trotz markanter
Kostensteigerung dahinterstel-
len. Fehlt also noch die Zustim-

mung der verschiedenen Frakti-
onen.

Die SP hofft auf die Unter-
stützung aller Fraktionen  für
dieses Blockzeitenmodell, das
pädagogisch verantwortbar, be-
reichernd durch die Einführung
der Musikalischen Grundschule,
sozial und integrativ fördernd,
gesellschaftspolitisch tauglich
und dennoch kostenverträglich,
wenn auch nicht billig ist. Denn
Qualität hat ihren Preis – auch
in der Bildung.

Namens der SP-Kantonsrats-
fraktion: Silvia Pfeiffer

Wieder vermehrt Vandalenakte in den Munot-Anlagen

«Nicht schon wieder in der Munotanlage!»
Kaum ist es warm, treiben sie

wieder ihr widerliches Unwe-

sen: dumme Leute mit Bierfla-

schen in den Händen, die sie

immer (und zwar überall) zer-

schellen lassen, auf dass die

Scherben überall sind. So auch

im Munot-Areal, wo Vandalen

wieder gewütet und den Ro-

senkulturen und Judasbäumen

aufs Übelste geschadet haben.

umgerissen. Gefällt, geköpft,
kaputtgemacht. Nicht nur die
Tatsache, dass diese Bäume zu
den teuren gehören, die sich die
Stadtgärtnerei für die schöne
Anlage leistet, gibt zu Ärger An-
lass. Nein, da hängen sich ein
paar offenbar betrunkene
Nachtbuben an die Äste eines
solches Judasbaums, und schon
bricht der Stamm. «Das ist
furchtbar. Denken Sie nur ans
Mittelalter, wo der Baumfrevel

zu den schlimmsten Untaten ge-
hörte», erzählte Felix Guhl
ziemlich ungehalten.

Aber es geht ja nicht um einen
einzigen Baum. Obergärtner
Christian Knobel zählte die Un-
taten in der Munot-Anlage akri-
bisch auf: Im Rosengarten wur-
den von den 200 kleinen, gra-
vierten Schildern, die die Sorte
bestimmen, etwa 25 ausgeris-
sen, zerstört oder gestohlen. «Es
ist keine einfache Aufgabe, die

neuen Schilder wieder zu gra-
vieren und den einzelnen Rosen
zuzuordnen», fand Knobel.
Manchmal werde mit dem
Mountain Bike durch den Ro-
sengarten gefahren. Und überall
Scherben – Scherben auf dem
Rasen der Sportanlage, Scher-
ben bei der Hochsprunganlage,
Scherben auf dem Kinderspiel-
platz im Sandhaufen – es sei
manchmal zum Weglaufen, fan-
den sowohl Knobel wie Guhl.
Im letzten Jahr hätten die Kos-
ten für die Schäden des Vanda-
lismus bei der Stadtgärtnerei
75‘000 Franken betragen. Jetzt,
Anfang Mai, sei man schon bei
aufgelaufenen Kosten von 6‘000
Franken angelangt – Tendenz
nach oben gehend. «Das ist eine
blödsinnige Verschleuderung
von Steuergeldern», konstatier-
te Stadtgärtner Guhl.

Neben dem vielen Ärger,  dem
Aufwand und den Kosten, die
mit den Vandalenakten mit ein-
hergehen, beunruhigt die Fach-
leute der Stadtgärtnerei noch
etwas anderes. Die gleichen Idi-
oten, die vandalieren, fummeln
offenbar an den Spielgeräten
des Kinderspielplatzes herum.
Resultat: Unfall- und Verlet-
zungsgefahr für die Kinder.

Obergärtner Christian Knobel (links) und Stadtgärtner Felix Guhl
im Rosengarten – mit Bildern der Zerstörung.   (Foto: Peter Pfister)

BEA HAUSER

Stadtgärtner Felix Guhl lupfte
es offenbar den Hut, als der
Obergärtner Christian Knobel,
zuständig fürs Revier Munot,
ihm Bericht erstatten musste,
wie es nach dem ersten schönen
und warmen Wochenende im
Rosengarten, auf dem Sport-
und auf dem Spielplatz wieder
einmal aussieht. «Nicht schon
wieder!», schrieb er in seiner
Einladung. Schon zum zweiten
Mal wurde entlang der Serpenti-
ne, die vom Munot Richtung
Bachstrasse oder Passerelle
führt, ein Judasbaum (bot. Cer-
cis siliquastrum) – der dieser
Tage wunderschön rosa blüht –



Evang.-ref. Kirchgemeinden

KIRCHLICHE ANZEIGEN

Samstag, 7. Mai

17.30 Münster: «Fiire mit de Chliine»
für Kinder im Vorschulalter in Be-
gleitung von  Erwachsenen. Pfr.
Matthias Eichrodt und Team

Sonntag, 8. Mai

09.30 Steig: Gottesdienst zum Mutter-
tag und zum Friedensgedenken
mit Pfarrer Markus Sieber. Pre-
digt zu Johannes 6,71: «Einer
von den Zwölf», Chinderhüeti

09.30 Zwinglikirche: Familiengottes-
dienst zum Muttertag mit Pfr.
Georg Stamm

10.15 St. Johann: Gottesdienst in der
Waldfriedhofkapelle, Pfr. Heinz
Brauchart: Predigttext: Psalm 72

10.15 Münster: Gottesdienst im Müns-
ter mit Münster-Muster «Pfeiler-
Madonna» - der mütterliche Gott
(Jes. 66,13), Pfr. Matthias
Eichrodt. Bitte die mit dem
Gedenkanlass im St. Johann ab-
gestimmte Zeit beachten.

20.00 Münster: «Grosse Meditation
am Sonntagabend»: Entspan-
nung, Leibarbeit, Körpergebet.
Ab 19.00 Uhr Tee mit Einführung
und Erfahrungsaustausch. Lei-
tung: Pfr. Ruedi Waldvogel

Kollekte:

8. Mai 2005: Evang. Frauenhilfe SH

Montag, 9. Mai

17.00 St. Johann: «Arche», Treffpunkt:
Hinterer Pausenplatz des
Emmersbergschulhauses (Wei-
tere Daten: 23./30. Mai; 6./13.
Juni)

Wochenveranstaltungen

Samstag, 7. Mai

10.00 St. Johann: Wiederbeginn von
Marktrast und «Gschichte-Märkt
für Chind» (Jeden Samstag bis
24. September)

Montag, 9. Mai

07.30 AK+SH: Ökumenische Morgen-
besinnung in der St. Annakapelle
beim Münster, Alfred Inniger,
Heilsarmeeoffizier, Schaffhausen

20.00 Steig: Einführung in das bibli-
sche Hebräisch, im Turmzimmer

Dienstag, 10. Mai

07.15 St. Johann: Meditation am
Dienstagmorgen im St. Johann
(gesamtstädtisch)

14.30 St. Johann: Lesekreis Ochse-
schüür

Mittwoch, 11. Mai

11.50 St. Johann: Quartierzmorge:
Treffpunkt Ausflug am neuen
Busbahnhof (nur für Angemel-
dete)

Donnerstag, 12. Mai

09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee
im Unterrichtszimmer

14.00 Zwinglikirche: Stricken für Kali-
ningrad im Unterrichtszimmer

16.15 Steig: Fiire mit de Chliine, im
Steigsaal

18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-
tationstänzen

Freitag, 13. Mai

15.00 St. Johann: Bibelstunde im Al-
ters- und Pflegeheim Schönbühl,
Pfr. A. Heieck

Voranzeige
Dienstag, 17./24./31. Mai 19.30-21.00
im Hofmeisterhuus Niklausen: Unseren
reformierten Wurzeln auf der Spur. 3
Vortragsabende zu den Schweizer Re-
formatoren Huldrych Zwingli &
Johannes Calvin, Pfr. A. Heieck (Anmel-
dung nicht erforderlich)

Christkatholische Kirche

St.-Anna-Kapelle beim Münster
www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 8. Mai
09.45 Familiengottesdienst zum Mut-

tertag, Eucharistiefeier mit Pfr.
Martin Bühler

Verband evang.-ref. Kirchgemeinden in der Stadt
Schaffhausen

E  I  N  L  A  D  U  N  G

zur
ordentlichen
80. Delegiertenversammlung

auf Donnerstag, 12. Mai 2005, 20.00 Uhr im Saal des
Chirchgmeindhuus Ochseschüür, Pfrundhausgasse 3,
Schaffhausen

T r a k t a n d e n :

1. Begrüssung, Eröffnung, Mitteilungen
2. Protokoll der 79. Delegiertenversammlung vom

16. Nov. 2004
3. Wahl eines Vorstandsmitgliedes
4. B e r i c h t  und  R e c h n u n g  für das Jahr 2 0 0 4
5. Tätigkeitsbericht des Vorstandes für das Jahr 2004/

2005
6. Motion «Pastorationsgemeinschaft»: Bericht
7. Verschiedenes und Umfrage

Für das Büro der DV:
Walter Isler, Präsident

Die Verhandlungen sind öffentlich. Unsere
Gemeindeglieder sind als Beobachter dazu eingeladen.

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Praxis-Übernahme 
 

Dr. med. Gerald Stelz 
Facharzt für Gynäkologie 

und Geburtshilfe FMH 
 

Ich freue mich, ab 1. Mai 2005 die Frauenarztpraxis von 
 

Dr. med. Kurt Graf, FMH Gynäkologie+Geburtshilfe 

Vorstadt 42 – 8200 Schaffhausen 
Tel 052 634 0505 – Fax 052 634 0500 

 
übernehmen zu können. 

 
Ausbildung und Werdegang:  
-Studium der Medizin in Heidelberg 
-Aus- und Weiterbildung in Bremen und Heidelberg 
-Erster Oberarzt und Chefarztvertreter in Stuttgart. 
-Chefarzt der Frauenklinik am Spital Wattwil SG  (1996-2005) 
 
Schwerpunkte: alle gynäkologischen Eingriffe incl. Behebung der 
Genital-Senkung, laparoskopische „Schlüsselloch-Eingriffe“, Abklärung 
(Urodynamik) und Operation der Harn-Inkontinenz. Abklärung 
(Ultraschall) und Behandlung bei Beschwerden der weiblichen Brust. 
Beratung und Behandlung bei Karzinomerkrankungen, Karzinom-
Nachbetreuung. Schwangerschaftsbetreuung, Fachkunde Ultraschall 
in der Schwangerschaft, Erst-Trimestertest bei genetischem Risiko, 
Geburtshilfe und Wochenbettbetreuung. Beratung, Diagnostik und 
Therapie bei Menopausenbeschwerden, Blutungsstörungen, 
ungewollter Kinderlosigkeit. Schwangerschaftsverhütung, Schwanger-
schaftskonfliktberatung. 
 

Partner der Hirslanden Klinik 
Belair Schaffhausen 

www.belair.ch 
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Mieter-
verband –
Ihr  Dach

überm Kopf

052 630 09 01

Psychiatriezentrum
Breitenau
Samstag, 7. Mai

10.00 Gottesdienst, Pfarrerin Esther
Schweizer

Evang.-ref. Kirchgemeinde
Schaffhausen-Herblingen
Muttertag, 8. Mai
10.00 Einsatz von Pfarrerin Claudia

Henne, anschliessend Mittag-
essen für die ganze Gemeinde.

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 8. Mai
19.00 Abend-Gottesdienst (zum Mut-

tertag), M. Schweizer, Pfr. P.
Geugis, Orgel – Kollekte: Ökum.
FraueZmorge im HofAcker-Zen-
trum

Montag, 9. Mai
13.31 Wandergruppe, Abfahrt Gleis 3,

Diessenhofen/Dschungel

Dienstag, 10. Mai
07.45 Besinnung am Morgen –
20.00 Meditation, HofAckerZentrum
Amtswoche: M. Schweizer

Voranzeige

Der Altersausflug findet am 22. Juni 05
statt. Einladungen folgen.

Heilsarmee-Zentrum Tannerberg
Sonntag, 8. Mai
09.30 Muttertagsgottesdienst, Einseg-

nung Jemima Geissler

Stadt Schaffhausen
Gottesdienste
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

Freuen taten wir uns am 1. Mai
über das Transparent der SP des
Bezirks Andelfingen, die traditi-
onell an den 1.-Mai-Umzug nach

Schaffhausen kommt. Mit dem
Spruch «Mehr Vasella für alle!»
und vielen verteilten Karten
wies sie auf die Tatsache hin, dass
Novartis-Chef Daniel Vasella so
seine 20 Millionen Franken jähr-
lich heimträgt, ohne Boni ver-
steht sich. Die Weinländer Sozi-
aldemokraten nahmen als Quel-
le die «Facts»-Lohnliste und
rechneten für normale Berufe
mit normalen Gehältern aus, wie
lange «normale» Arbeitnehme-
rinnen und Arbeitnehmer arbei-
ten müssen, um auf Vasellas
Lohn zu kommen. Der Landwirt
mit einem Bruttolohn von 5‘000
Franken rechnet sich so mit 0,33
Prozent Vasella, das heisst, er
muss 308 Jahre lang arbeiten für
einen Jahreslohn à la Vasella. Die
Frage lautet also: Wie lange ar-
beiten Sie für einen Vasella?
(Rechnen Sie 20‘000‘000 geteilt
durch Ihren Jahreslohn.) Manch-
mal sind solche Spielereien ein-
fach bitter, denn die Schreibende
müsste bei einem Vollzeitjob 277
Jahre lang arbeiten ... (ha.)

Weshalb soll diese Aufforderung
unpassend sein? Gefährlich
bisweilen? Oder sogar unver-
nünftig? Muss man denn überall
hinschauen? Darf unseren
«Fenstern zur Welt» nicht auch
einmal eine Pause in ihrem
immer hektischeren Alltag ge-
gönnt werden? Verschaffen uns
nicht gerade die gesenkten Au-
genlider die beruhigenden Mo-
mente inmitten flimmernder
Reiz-Präsenz?

Die Augen schliessen, tief
durchatmen, klare Gedanken
fassen: Kommen wir nicht viel
eher zu einem angestrebten
Ziel, wenn wir zwischendurch
ein Innehalten einschalten,
wenn eine kurze Wegrast uns ge-
stattet, den eingeschlagenen
Weg mit dem wirklichen Ziel zu
vergleichen?

Meine ich denn mit meinem
Aufruf etwa, dass wir als  Wan-
derer in idyllischer Naturland-
schaft den spriessenden Knos-
pen der Kirschbäume, den vor-

Augen zu!

beiziehenden Dampfgebilden
hoch über unseren Köpfen, den
wilden Fluten auf dem Weg in
die Ebene nicht zusehen sollen?
Dass ein Manager skrupellos
seine Rationalisierungs-Opti-
mierungs-Gewinnmaximie-
rungs-Shareholder-Value-Dog-
menstrategie ohne Rücksicht –
sic!, muss man denn immer
vorwärts schauen? – auf huma-
ne Schicksale und ökologische
Traumata durchfausten muss?
Oder dass ein Politiker erzählen
darf, was er will, buchstäblich
die Augen vor der Realität
schliessen und selbstsüchtig-
überheblich in bequemer Abge-
hobenheit schweben soll, ohne
sich seiner wahren Aufgabe be-
wusst zu sein?

Bezieht sich diese Frage denn
nicht vielmehr auf die inneren
Vorgänge des Menschen? Auf
die spirituellen Bedürfnisse,
welche die menschliche Art auf
wohl einzigartige Weise charak-
terisieren? Ist sie denn nicht

eine Mahnung, anstatt süchtig
Bilder aufzusaugen, und wie
Dagobert seine Taler ohne tie-
ferliegende Reflexion anzuhäu-
fen, einmal sich des gesunden
Prinzips der Selektion zu bedie-
nen? Das urmenschliche Recht,
nein zu sagen, in Anspruch zu
nehmen? Unseren Geist vor
dieser Unmenge an virtuellem
und anderem Müll zu bewah-
ren, welcher in unserem Gehirn
ständig eine neuronale Über-
schwemmung zu verursachen
droht?

Wird denn unsere Welt nicht
deshalb menschlicher, weil ge-
wisse Leute nicht einfach blind –
mit offenen Augen! – durch die
Weltgeschichte wirken, wanken
und wursteln? Kommen wir
nicht durch Innehalten weiter?
Durch forschendes Suchen in
uns drin? Dank Abschalten und
Sinnieren?

Die schönsten Träume entste-
hen bei geschlossenen Augen!

Philippe Schultheiss studiert
Philosophie in Freiburg.

Der 1. Mai als Event, nun gut.
Wir wollen nicht knickerig sein.
Wir wollen die Sache nicht zu
eng sehen. Und doch. Und doch.
Der Mann im Anzug hat uns ge-
stört. Nicht, weil er den Anzug
trug und vor dem MacDonald's
sass, eifrig notierend und am
Rand sitzend, wie es sich für
bürgerliche Journalisten am 1.
Mai gehört. Gestört hat uns der
Maibändel am Revers von Wal-
ter Joos, dem Redaktor der
«Schaffhauser Nachrichten».
Jawoll. Ausgerechnet. Der 1.
Mai zum Mitmachen. Egal für
wen. Fehlt nur noch, dass Herr
Joos nächstes Jahr im Umzug
mitläuft. Und übernächstes in
die Partei kommt. Dann müss-
ten wir ihm begreiflich machen,
dass wir denn doch nicht jeden
nehmen. Nicht ganz jedenfalls.
(P. K.)

Einen beachtlichen Karriere-
sprung hat der Oberbürgermeis-
ter unserer deutschen Nachbar-
stadt Singen, Andreas Renner,

letzte Woche gemacht. Vom ba-
den-württembergischen Minis-
terpräsidenten Oettinger wurde
der 45-Jährige ins Kabinett der
Landesregierung berufen. Dort
soll Renner künftig dem  Sozial-
und Gesundheitsministerium
vorstehen. Nach elf Jahren an
der Spitze von Singen dürfte es
dem CDU-Politiker  in Stuttgart
nicht langweilig werden. Und
auch seinem Kabinettskollegium
nicht. «Ein Rebell wird Minis-
ter», schrieb die «Stuttgarter
Zeitung» über die Ernennung
des nicht immer bequemen Poli-
tikers, dem durchaus noch Po-
tenzial für weitere Karriere-
schritte attestiert wird. Weil die
Stadt Singen nach dem Absprung
ihres OBs dringend die Nachfol-
ge regeln muss, ist bereits auf
den 10. Juli der Wahltermin fest-
gesetzt worden.  (ph.)

Geradezu rekordverdächtige
2'700 Unterschriften hat das In-
itiativkomitee «Nur eine Fremd-
sprache in der Primarschule» in-

nert kurzer Zeit für sein Anlie-
gen zusammengetragen. Am
Mittwoch wurden dem Regie-
rungsrat die Unterschriftenbö-
gen – der Thematik angepasst –
in einem englischen Doppel-
stock-Bus bei einem Apéro «mit
französischen Zutaten» überge-
ben. (ph.)

Nachdem während einiger Mo-
nate  Neuansiedlungs-Meldun-
gen aus der Wirtschaftsförde-
rung rar waren, scheinen die di-
cken Fische plötzlich schwarm-
weise ins Netz zu gehen Nach
Kennametal will jetzt auch die
amerikanische Hercules Inter-
national ihr  Europageschäft von
Schaffhausen aus steuern. Und
das Softwarehaus «Infor Global
Solutions» scheint mit 150 Milli-
onen Aktienkapital ebenfalls
nicht unbedeutend zu sein. (ph.)
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Schon am Tag nach dem Waffenstil lstand wurde der Ruf nach Abrechnung laut

Die Nazis an die Grenze stellen
Den Zusammenbruch des

Dritten Reiches konnten die

Schaffhauserinnen und

Schaffhauser Ende April 1945

haunah miterleben. Tausende

von ausgehungerten Zwangs-

arbeitern und zerlumpten

Kriegsgefangenen überschrit-

ten in den letzten Kriegstagen

die Grenze und wurden in im-

provisierten Lagern medizi-

nisch versorgt und verpflegt.

BERNHARD OTT

Diese Flüchtlinge hatten wäh-
rend Jahren für die deutsche In-
dustrie und in der Landwirt-
schaft geschuftet und waren
gnadenlos ausgebeutet worden.
Die Elendsgestalten aus aller
Herren Länder, welche ab Mitte
April Tag für Tag durch Schaff-
hausen zogen, hinterliessen ei-
nen tiefen Eindruck bei der Be-
völkerung. Auf der einen Seite
sah sie, welchem Schicksal sie
selbst entgangen war. Der tägli-
che Anschauungsunterricht
wurde ergänzt durch immer
neue Zeitungsberichte aus den
von alliierten Truppen befreiten
Konzentrationslagern. Nach und
nach begann sich das ganze Aus-
mass der deutschen Kriegsver-
brechen abzuzeichnen.

WELLE DER SYMPATHIE

Vor dem Hintergrund dieser
bisher nie gesehenen Gräuel
empfing die Schaffhauser Bevöl-
kerung die durch die Stadt ge-
führten Kriegsgefangenen und
Zwangsarbeiter mit einer Welle
von Hilfsbereitschaft. Allein am
Wochenende des 21. und 22.
April 1945 überschritten 3800
Personen die Schaffhauser Gren-
ze, um sich vor den Kampfhand-
lungen in der deutschen Nach-
barschaft in Sicherheit zu brin-
gen. Die «AZ» berichtete am
darauf folgenden Montag:

«Schaffhausen ist zur Flücht-
lingsstadt geworden.» Die Spen-
den und Liebesgaben seien reich-
lich geflossen. Jeder Flüchtling
habe sein Abendessen gehabt,
«bevor er sich zur Ruhe nieder-
legte».

Etwas Besonderes liessen sich
gemäss «AZ» der Wirt und die
Gäste des Bahnhofbuffets einfal-
len. Sie schleppten grosse Tische
aufs Perron, organisierten bei
der Milchzentrale Milch, bei der
Landwirtschaftlichen Genossen-
schaft Käse und Äpfel und bei
der Armee Brot. Diese Lebens-
mittel gaben sie dann an die
Flüchtlinge ab, welche am selben
Abend mit dem Zug ins Landes-
innere weitertransportiert wur-
den. Selbst Rauchwaren beka-
men die Flüchtlinge auf den Weg
mit, denn die hilfsbereiten
Schaffhauser hatten für sie den
Bahnhof-Kiosk leer gekauft.

SCHUHE GESCHENKT

Da der Zustrom von Kriegsge-
fangenen und Zwangsarbeitern

grösser war als die vorhandenen
Kapazitäten für den Abtrans-
port in die Innerschweiz, muss-
ten an verschiedenen Orten im
Kanton behelfsmässige Unter-
künfte eingerichtet werden. Auf
der Breite entstand ein grosses
Zeltlager. Auf Grund des
schlechten Gesundheitszustan-
des der Flüchtlinge warnten die
Behörden vor ansteckenden
Krankheiten. Sie versuchten di-
rekte Kontakte zwischen Ein-
heimischen und Flüchtlingen
möglichst zu unterbinden. «Die
Annäherung an marschierende
oder haltende Flüchtlingskolon-
nen ist nicht gestattet», hiess es
in einer Verlautbarung an die
Bevölkerung. Liebesgaben wie
Kleider, Wäsche, Obst und
Rauchwaren seien am Eingang
des Flüchtlingslagers beim Casi-
no an der Steigstrasse abzuge-
ben und dürften nicht direkt
überreicht werden.

Trotzdem konnten die Behör-
den nicht verhindern, dass sich
immer wieder spontane Hilfsak-
tionen abspielten. Die «AZ» be-

richtete, dass eine Frau mit ei-
nem Leiterwagen voll heissen
Kaffees und Tees auf die Breite
geeilt sei, um die Flüchtlinge zu
laben. «Verbürgt ist auch der
Vorfall, dass ein Zivilist am
Sonntag seine Schuhe auszog
und sie einem der Flüchtlinge
gab, der seine Füsse mit Lumpen
umhüllt hatte.»

DANKGOTTESDIENST

In den ersten Maitagen 1945
verebbte der Zustrom von
Kriegsgefangenen und Zwangs-
arbeitern. Jetzt kamen ver-
mehrt deutsche Soldaten an die
Grenze und versuchten, in der
Schweiz der Gefangennahme
durch die Alliierten zu entge-
hen. Maliziös schreibt die
«AZ», dass sich die Schaffhau-
ser Fröntler gegenüber den ge-
flohenen Kriegsgefangenen und
Zwangsarbeitern anderer Nati-
onen hartherzig gezeigt hätten,
für die ausgebüchsten deut-
schen Soldaten seien sie jedoch
ihrer nazifreundlichen Gesin-

Ein Zug von geflohenen Kriegsgefangenen auf der Stokarbergstrasse. In den letzten Tagen vor Kriegs-
ende hatten Tausende Kriegsgefangene und Zwangsarbeiter die Schaffhauser Grenze passiert und
waren in improvisierten Lagern untergebracht worden.       (Fotosammlung Stadtarchiv Schaffhausen)
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nung entsprechend gerne zur
Hilfeleistung bereit gewesen.

Wenige Tage später, am 8. Mai
1945, wurde der Zweite Welt-
krieg in Europa mit einem in
Berlin unterzeichneten Waffen-
stillstand offiziell beendet. Am
Abend dieses 8. Mai 1945 fand
nach einer Radiorede des Bun-
despräsidenten im St. Johann
ein spontaner Gottesdienst
statt. Einen offiziellen Dankgot-
tesdienst liess der Regierungsrat
am 10. Mai 1945, dem Auf-
fahrtstag, abhalten. «Vom Chor
bis hinauf zur Empore steht in
wohl noch nie dagewesener
Zahl das Volk», berichteten die
«Schaffhauser Nachrichten».
«Von reichlich 2500 Stimmen
getragen erschallt das ‚Grosser
Gott, wir loben Dich!’ durch die
Hallen» als Ausdruck des Dan-
kes «für die gnädige Bewahrung
unseres Heimatlandes vor dem
verheerenden Kriegsbrande.»
Pfarrer Vogelsanger hielt die
Predigt. Ausgehend von Be-
trachtungen über einen Psalm,
der die Erlösung der Gefange-
nen Zions besang, stellte er ei-
nen Bezug zur aktuellen Befrei-
ung aus der Kriegsnot her.

Die «AZ» würdigte den
Dankgottesdienst im St. Johann
keiner Zeile. Sie berichtete hin-
gegen ausführlich über eine
grosse Kundgebung auf dem
Platz, welche am 9. Mai 1945,
am Abend vor Auffahrt, auf Ein-
ladung der SP stattgefunden
hatte. Über diese Kundgebung
war wiederum nichts in den
«Schaffhauser Nachrichten» zu
lesen. Die Kundgebung stand
unter dem Motto «Friede, Frei-
heit, unsere Zukunft». Als Red-
ner waren Stadtpräsident
Walther Bringolf und Stadtrat
Hermann Erb angekündigt. «Ar-
beiter, Volk in Stadt und Land!»
hiess es in der Einladung zur
Kundgebung. «Heute feiern wir
den Frieden. Heute gedenken
wir der Opfer im Befreiungs-
kampf. Ihnen gehört diese Stun-
de. ... Keiner fehle. Alle heraus!»

ABRECHNUNG VERLANGT

In seiner Rede vor 3000 begeis-
terten Zuhörerinnen und Zuhö-
rern kam Stadtpräsident
Walther Bringolf auf die deut-
schen Kriegsverbrechen zu

sprechen, deren ungeheure
Grausamkeit langsam klar wer-
de. Sie dürfe man schon deshalb
nicht vergessen, weil es auch in

der Schweiz Leute gegeben
habe, welche sehnsüchtig den
Einmarsch der Nazis erwartet
hätten. «Wir kennen sie alle und

wissen, wohin sie sich verkro-
chen haben.» Bringolf verlangte
deshalb eine schonungslose Ab-
rechnung mit allen deutschen
Nationalsozialisten, «die sich
bei uns breit gemacht haben».
Sie müssten unverzüglich an die
Grenze gestellt und in ihre Hei-
mat abgeschoben werden.

Diese Forderung wiederholte
der Stadtpräsident in weitaus
schärferer Form genau einen
Monat später an einer zweiten
Kundgebung auf dem Platz.
Inzwischen war die Stimmung
wesentlich gereizter, und die
Kundgebung verlief im Gegen-
satz zur Demo vom 9. Mai nicht
mehr friedlich. Nach Abschluss
der offiziellen Veranstaltung zo-
gen etwa 2000 Personen in ei-
ner nicht bewilligten «Nachde-
mo» durch die Altstadt. Bei be-
kannten Frontisten, italieni-
schen Faschisten und National-
sozialisten wurden Schaufens-
ter eingeschlagen und Laden-
einrichtungen demoliert. Nur
um Haaresbreite konnte
Schlimmeres verhindert wer-
den, denn die wenigen Polizei-
beamten, die den Zug begleite-
ten, hätten tätliche Angriffe auf
missliebige Personen nicht ver-
hindern können.

Buchvernissage und Gedenkanlass
Aus Anlass des 60. Jahrestages
des Kriegsendes finden gleich
zwei Veranstaltungen statt, wel-
che noch einmal einen Bezug
zu den letzten Tagen des Zwei-
ten Weltkriegs herstellen. Am
Samstag, dem 7. Mai 2005, prä-
sentiert der Historische Verein
in der Rathauslaube die Disser-
tation des Schaffhauser Histori-
kers Matthias Wipf (Beginn: 11
Uhr). Die Dissertation trägt den
Titel «Bedrohte Grenzregion.
Die Schweizerische Evakuati-
onspolitik von 1938 bis 1945
am Beispiel von Schaffhausen».
Sie untersucht, was an der
Fluchtbewegung des 10. Mai
1940 Wirklichkeit und was Fik-
tion war, und dokumentiert die
Evakuierung von Geldbestän-
den und Wertschriften der
Schaffhauser Banken in die
Zentralschweiz. Ein weiteres
Kapitel der Dissertation ist dem
Kulturgüterschutz gewidmet.

Als einziger Ort in der
Schweiz veranstaltet Schaff-
hausen am Waffenstillstands-
tag, dem 8. Mai, einen offiziel-
len Gedenkanlass. Nach einer
Kranzniederlegung beim Sol-
datendenkmal um 10.30 Uhr
folgt um 11.30 Uhr die eigent-
liche Gedenkfeier im St. Jo-
hann. Die offizielle Ansprache
hält Bundeskanzlerin Anne-
marie Huber-Hotz als Vertre-
terin des Bundesrates. Na-
mens der Kantonsregierung
spricht Regierungspräsident
Heinz Albicker. Vertreter der
beiden grossen Landeskirchen
werden eine Danksagung
sprechen. Die Feier wird von
musikalischen Darbietungen
und einer Lesung aus einem
Roman von Ruth Blum um-
rahmt. Ab 12.45 Uhr offeriert
der Regierungsrat einen Apé-
ro vor der Kirche. Der Anlass
ist öffentlich.     (B.O.)

Flüchtlinge beim Schaffhauser Bahnhof. Gross war die spontane Hilfsbereitschaft der Schaffhauser
Bevölkerung.         (Fotosammlung Stadtarchiv Schaffhausen)
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Outdoor Highspeed-Memory-Stick

Mobiler 4GB-Datenspeicher für extreme Temperaturen
Sony hat seine Recording Media
Produktlinie um einen neuen
4GB Memory Stick erweitert.
Überzeugen soll der «High-
speed»-Stick vor allem durch
Übertragungsraten von bis zu
80 Megabits pro Sekunde
(Mbps) und seine hohe Wider-
standsfähigkeit gegenüber ex-
tremen Temperaturschwankun-
gen. Durch die hohe Speicher-
kapazität von vier Gigabyte eig-
net sich der MSX-4GN vor al-
lem für die Archivierung und
den Transport von Fotos und Vi-
deoaufnahmen mit hoher Auflö-
sung sowie für umfangreiche
Präsentationsdateien. Laut

Sony können damit bis zu 1'100
Fotos einer sieben Megapixel-
Kamera gespeichert werden. Im
Cyber-shot VX Fine Mode fin-
den sogar an die 50 Minuten
Film Platz auf dem Speicher.
Selbst bei Aussentemperaturen
zwischen minus 25 und plus 85
Grad Celsius ist der Stick laut
Sony einsetzbar. Er kann des-
halb auch auf Fotosafaris, im
ewigen Eis oder im Dschungel
zum Speichern digitaler Daten
verwendet werden.

Das Multimediatool wird mit
einer grossen Auswahl an Adap-
tern angeboten und eignet sich
für alle modernen Digitalgeräte.

Ein integrierter Schreibschutz-
schalter verhindert das
versehentliche Löschen von Da-
ten. Gedacht ist der portable
Speicher vor allem für professio-

nelle Anwender, die viel
unterwegs sind und ihre Daten
stets bei sich haben müssen. Der
Sony Memory Stick PRO MSX-
kostet rund 1'500 Franken. (pte)

Nachfrage nach DVD-Player stagniert – Preise fallen
Den Markt der DVD-Recorder
erwartet in den kommenden
Jahren weltweit ein regelrechter
Absatzboom, während die
Nachfrage nach DVD-Playern
stagniert. Die Preise werden
allerdings in beiden Produkt-
gruppen kräftig ins Rutschen ge-
raten. Allein im laufenden Jahr
soll sich die Zahl der verkauften
DVD-Recorder auf 22,9 Millio-
nen Stück fast verdoppeln. Bis
2008 sollen rund um den Glo-

bus bereits 34,3 Mio. DVD-Re-
corder über die Ladentische ge-
hen.

Für die DVD-Player stellen
die Marktforscher dagegen in
den kommenden Jahren einen
Rückgang der Verkaufszahlen in
Aussicht. 2005 sollen rund 91,5
Millionen Geräte verkauft wer-
den, im Jahr 2008 noch 89,5
Millionen. Der Preisverfall trifft
dagegen beide Produktgruppen,
wenn auch unterschiedlich

stark. Bei den Recordern wird
sich der durchschnittliche Ver-
kaufspreis in den kommenden
vier Jahren auf 130 Dollar hal-
bieren. Bei den weitaus günsti-
geren DVD-Playern schrumpfen
die Preise im selben Zeitraum
auf durchschnittlich 45 Dollar.
Besonderer Beliebtheit erfreuen
sich die DVD-Recorder offenbar
in Europa und den USA, wäh-
rend die Nachfrage in Japan
nachlässt.            (pte)

Blu-Ray kommt
Panasonic hat in Kalifornien mit
der Produktion von Blu-Ray be-
gonnen. Der Konzern vertraut
darauf, dass Blu-Ray von Sony
das Format der nächsten DVD-
Generation sein wird und nicht
HD DVD von Toshiba. Mit dem
Projekt will Panasonic vor allem
jenen Hollywood-Studios, die
noch nicht auf der Blu-Ray-Sei-
te sind, mögliche Anwendungen
demonstrieren. Panasonic be-
kräftigt damit einmal mehr sein
Festhalten am Sony-Format. Auf
Drängen von Hollywood führen
die beiden konkurrierenden
Konsortien derzeit Gespräche
über ein einheitliches Format.
Es gilt jedoch als wahrschein-
lich, dass sich eines der beiden
Formate mit geringfügigen Mo-
difikationen durchsetzen wird.
Blu-Ray gilt als das technisch
bessere Format mit bis zu 50 GB
Speicherkapazität. Allerdings
sind die Kosten bei der Umstel-
lung auf Blu-Ray höher als bei
der HD DVD. (pte)

braucht Ihr Mac den Doktor?
… wir sind für ihn da.

macintosh
support
hardware
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tel   052 620 30 60
info@mac-web.ch
www.mac-web.ch

mac&web gmbh
grabenstrasse 15
8200 schaffhausen

Grubenstrasse 108
8200 Schaffhausen
Tel. 052 674 09 90
Fax 052 674 09 99
www.pcds.ch, verkauf@pcds.ch

AKTION Kabel-TV-Internet!!!

• 3 Monate gratis surfen
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BITS & BYTES

Nach dem Tod von Papst Johan-
nes Paul II. und der Ernennung
seines Nachfolgers Benedikt
XVI. hat im April eine Welle von
Spam-Mails mit religiösem In-
halt die E-Mail-Postfächer welt-
weit überflutet. Dies belegt eine
Studie von Email Systems, ei-
nem Hersteller von Spam-Filter-
systemen. So enthielt der Be-
treff jeder zehnten unerwünsch-
ten E-Mail Stichworte, die im
Zusammenhang mit dem ver-
storbenen oder dem neu ge-
wählten Papst standen. Den
Empfängern wurden unter an-
derem angeblich kostenlose Bi-
ografien oder Hörbücher von
Papst Johannes Paul II. angebo-
ten. Andere baten um Spenden
für den Bau einer Kathedrale
zum Andenken an den Verstor-
benen.  «Die unheilige Dreifal-
tigkeit – bestehend aus Porno,
Medizin und Betrug – hat durch
die Zunahme der religiösen
Mails eindeutig an Boden verlo-
ren», kommentierte ein Spre-
cher von Email Systems die
jüngste Entwicklung.

*
Der Widerstand europäischer
Bibliotheken gegen Google
Print nimmt konkrete Formen
an. Sechs europäische Staaten
(Frankreich, Polen, Deutsch-
land, Italien, Spanien, Ungarn)
fordern von der EU die Umset-
zung des französischen Vor-

schlags einer «Europäischen di-
gitalen Bibliothek». 19 Natio-
nalbibliotheken haben sich zu-
sammengetan, um Googles Plä-
ne der Digitalisierung sämtli-
cher Literatur weltweit zu
durchkreuzen. Mit dem Projekt
Google Print beabsichtigt das
amerikanische Unternehmen
die Digitalisierung von 15 Milli-
onen Büchern.

*
Die Erfinder der Power Rangers
und die Erfinder der Videospiele
Pac-Man, Bandai und Namco,
schliessen sich zusammen und
gründen unter dem Namen
Namco Bandai Holdings die
zweitgrösste Spielwarenfirma
Japans.

*
Der Security-Spezialist Panda
warnt vor einer neuen Variante
des bekannten Sober-Wurms.
Sober.V hat in den USA, Öster-
reich, der Schweiz und in
Deutschland bereits zahlreiche
Systeme infiziert. Die E-Mail, in
der sich der Wurm versteckt, er-
weckt den Anschein von der Fifa
versandt worden zu sein und
gratuliert im Text zu den gewon-
nenen WM-Tickets. Nach der In-
fektion versendet sich Sober.V
an alle E-Mail-Adressen, die er
auf dem infizierten Computer
findet. Die Betreffzeile kann va-
riieren. Mögliche Betreffzeilen
sind: «Glückwunsch Ihr WM-Ti-

cket mailing error», «WM-Ti-
cket-Verlosung» oder «WM-Ti-
cket-Auslosung Your Passwort».
Die Fifa hat noch einmal aus-
drücklich darauf hingewiesen,
dass ihre E-Mails niemals Datei-
anhänge beinhalten. Gefakte
Fifa-E-Mails mit Attachments
sollten deshalb sofort gelöscht
werden.

*
Der Medienriese Time Warner
ist mit einem der grössten Fälle
von Datendiebstahl der Ge-
schichte konfrontiert. Dem Un-
ternehmen sind die auf Bändern
gespeicherten Daten von
600’000 gegenwärtigen und
ehemaligen Mitarbeitern ab-
handen gekommen. Anders als
Datendiebstähle in der jüngsten
Zeit ereignete sich der Vorfall
quasi offline – passierte also
nicht, indem Missetäter in das
Computersystem der betreffen-
den Firma eingedrungen sind.
Vielmehr kamen die Daten bei
einem Strassentransport abhan-
den. Sowohl Time Warner als
auch die auf derartige Dienst-
leistungen spezialisierte Firma

Iron Mountain vermeiden es be-
harrlich, von einem Diebstahl zu
sprechen. Was genau passiert ist,
ist nach wie vor unklar – Iron
Mountain hält es sogar für mög-
lich, dass die Container wäh-
rend der Fahrt vom Truck gefal-
len sind oder die Lieferung an
die falsche Adresse erfolgte.

*
Apple hat die bisher schnellsten
und leistungsfähigsten Power
Macs G5 angekündigt. Durch
zwei 64-Bit PowerPC G5 Pro-
zessoren mit bis zu 2,7 GHz und
dem neuen Betriebssystem «Ti-
ger» sollen sie alles bisher da ge-
wesene in den Schatten stellen.
Die neuen Modelle bieten eine
128-Bit-Speicherarchitektur,
die auf bis zu acht GB schnelle
400 MHz DDR SDRAM erwei-
tert werden kann, und unterstüt-
zen Grafikkarten mit bis zu 256
MB Videospeicher. «Der neue
Power Mac G5 bietet aller-
höchste Leistung für User, die
mit rechen- und bandbreitenin-
tensiven Anwendungen arbei-
ten», erklärt Phil Schiller, Seni-
or Vice President von Apple.
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«Litt le Venus» im Dolder 2: Akustisch gespielte Rocksongs mit Cello, Gitarre und Gesang

Intensive Songs in intimer Atmosphäre
Akustische Rocksongs in unge-

wöhnlicher Besetzung spiel-

ten «Little Venus» im Dolder

2. Dass die Musikbeiz nur

halb gefüllt war, tat der wun-

derbaren Musik des berni-

schen Trios indes keinerlei Ab-

bruch.

MICHAEL HELBLING

Ein zauberhaftes kleines Kon-
zert gabs am vergangenen Frei-
tag im Dolder 2: «Little Venus»
beehrte die Musikbeiz jenseits
der Rheinbrücke zum bereits
zweiten Mal. Das bernische Trio
verzückte dabei mit einem
Querschnitt durch sein ab-
wechslungsreiches musikali-
sches Schaffen und einigen
Kostproben des neuen Albums,
das allerdings erst im Juni die-
sen Jahres in Angriff genommen
und dann wohl Anfang des
nächsten Jahres erscheinen
wird. Vor dem Gang ins Studio
geben Marc Rossier, Andreas
Kühnrich und Irina Simoneta
noch ein paar wenige ausge-
suchte Konzerte – eines davon
fand letzten Freitag im Dolder 2
statt.

MELANCHOLISCHER UNTERTON

Das blaue, seidenglänzende
Tuch, das die Bühne gegen
hinten abschloss, sorgte für eine
intime Atmosphäre, in der das
Trio sein Publikum mit auf eine
Reise nahm, die durch ganz ver-
schiedene Klanglandschaften
führte, von einem Hier aus klas-
sischen Songstrukturen zu ei-
nem Da und Dort, wo bald ori-
entalische Tonleitern überrasch-
ten, bald sphärische Klangteppi-
che gewoben wurden – mit
akustischer Gitarre, Cello und
Stimme wohlgemerkt, und ohne
Samples oder Loops. Von eben
dieser sphärischen Qualität war
das Intro, mit dem «Little Ve-
nus» ihr Konzert eröffneten und
nahtlos in den ersten Song über-

gingen – ein Song, der von ei-
nem eigentlich seriösen Mann
erzählt, der ein schönes Mäd-
chen ansprechen will, sich aber
nicht traut – «… and now she’s
gone like a picture in a dream»,
hallt es im Refrain sehnsüchtig
nach. Eine dergestaltige Melan-
cholie zeichnete denn auch die
meisten Songs von «Little Ve-
nus» aus, sei es musikalisch, sei
es in den Geschichten, die sie
erzählen. Es waren jedoch nicht
nur die Melodien und Geschich-
ten, die für diesen melancholi-
schen Unterton sorgten – es war
auch Andreas Kühnrichs Cello
und vor allem die Stimme Irina
Simonetas, die ebenso weich,
sanft und warm klingen konnte,
wie sie in andern Liedern for-
dernd und bissig werden konnte
– in «Preacher» zum Beispiel,
einem politischen Song, der in
seiner Intensität unter die Haut
ging, ein Lied zwischen Klage
und Anklage, in dem Verzweif-
lung und Wut sich im dissonant

sägenden Cello und der sehn-
süchtigen Slidegitarre wieder-
fanden.

EIN CELLO IST AUCH EINE GITARRE

Auch Gitarrist Marc Rossier und
Cellist Andreas Kühnrich zeig-
ten immer wieder ihre exzellen-
ten musikalischen Qualitäten,
die es den Musikern wert war,
für jeweils ein oder zwei Solos-
tücke die Bühne und das Publi-
kum ganz für sich zu haben.
Rossier, der schon mit diversen
nationalen Musikgrössen wie
Yvonne Moore gespielt hat,
spielte dabei zwei Stücke von
älteren Alben; besonders mit
dem etüdenhaften und mittels
Tapping gespielten «Ithaka»,
dem instrumentalen Titelstück
des 1999er-Albums (bei dem
Rossier allerdings noch mit an-
deren musikalischen Weggefähr-
ten unterwegs war), konnte er
das Publikum begeistern. An-
dreas Kühnrich seinerseits straf-

te alle diejenigen Lügen, die ob
der Gitarrenqualitäten eines
Cellos zweifelten: Bei einem
Song, der streckenweise an die
Musik Ani DiFrancos erinnerte,
schwang der Cellist sein Instru-
ment in die Horizontale und gab
den Rhythmus wie auf einer
Klampfe vor. Schliesslich müsse
sich Kühnrich als überzeugter
GA-Benutzer jeweils zwischen
zwei Instrumenten entscheiden,
wenn er auf den Zug gehe, be-
merkte dazu launig Marc Ros-
sier. Eigentlich erstaunlich, wie
wenig es braucht, um eine solch
hohe musikalische Dichte zu er-
reichen, eine derart intime At-
mosphäre zu schaffen. Es war
wohl nicht zuletzt die perfekte
Mischung aus Abwechslung, Ei-
genwilligkeit und Authentizität,
die den Sound von «Little Ve-
nus» ausmacht und das (leider
nicht sehr zahlreich erschiene-
ne) Publikum begeisterte – zwei
Zugaben forderte es der Band
noch ab.

Verzauberten mit intensiven und leidenschaftlichen Songs: «Little Venus» alias Marc Rossier, Irina
Simoneta und Andreas Kühnrich.          (Foto: Rolf Baumann)
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Kämpferisch, klar und deutlich
Schaffhausen. Klar, es war Sonn-
tag, und ja, die Sonne schien so
übermässig stark, dass viele in den
Schatten flüchteten. Trotzdem
nahmen etwa 350 bis 400 Perso-
nen am traditonellen 1.-Mai-Um-
zug des Gewerkschaftsbundes des
Kantons Schaffhausen, der kanto-
nalen SP-Sektionen, der Sektion
Schaffhausen der Syna sowie
erstmals der Alternativen Liste
teil. Auf den Festbänken auf dem
Fronwagplatz hörten dann
sicherlich 600 bis 700 Personen
den Reden zu. Die Festwirtschaft
wurde wie immer von den Mitglie-
dern des Satus effizient und
freundlich betrieben – vor allem
das Mineralwasser floss in Strö-
men.

Serge Gaillard, der Cheföko-
nom des Schweizerischen Ge-
werkschaftsbunds und ein sehr ta-
lentierter Redner, zählte erstmals
fast alles auf, was die Schweiz in
den letzten 100 Jahren dem Enga-
gement und Kampf der «Bewe-
gung», den Linken, zu verdanken
hat. Gaillard befürchtete, dass es
in der Schweiz angesichts der ak-
tuellen wirtschaftlichen Probleme
wieder zu einem rücksichtslosen
Klassenkampf mit immer grösse-
ren Lohnunterschieden zwischen
oben und unten kommen könnte.
Der Redner sprach klar, deutlich
und kämpferisch.

Das war weniger der Stil von
SP-Stadträtin Veronika Heller, die
den 1. Mai zum Anlass nahm, das

Reformprojekt sh.auf zu kritisie-
ren. Das im Leitbild formulierte
Motto «für einen starken Kanton,
eine starke Stadt und starke Ge-
meinden» sei, wie Heller sagte,
mittlerweile ziemlich «ver-
rutscht». Der Unia-Vertreter
Evangelista Loiudice wehrte sich
in Italienisch und Deutsch für die
Rechte der ausländischen Arbeit-
nehmerinnen und -nehmer.

Übrigens: An Sprüchen auf
Transparenten konnte man unter
anderem «Die Stadt an den
Rhein» und «Das EKS gehört uns»
der SP Stadt lesen, «Mehr Vasella
für alle!» der SP des Bezirks An-
delfingen sowie den Aufruf der SP
Löhningen gegen Zwangsfusio-
nen.   (ha.)

Erlebnistag
Schaffhausen. Anlässlich einer
Medienkonferenz wurde am ver-
gangenen Montag über den bevor-
stehenden «1. slowUp Schaffhau-
sen-Hegau» orientiert. Das Orga-
nisationskomitee rechnet am 29.
Mai mit 25'000 bis 30'000 Teil-
nehmenden, die sich auf der 35
Kilometer langen, grenzüber-
schreitenden Rundstrecke bewe-
gen und begegnen. Im Rahmen
dieses Erlebnistages warten die
acht Ortschaften, durch welche
die Strecke führt, mit zahlreichen
Attraktionen auf. (hb.)

Bewilligung erteilt
Thayngen. Der Regierungsrat hat
den Entscheid des Gemeindesrats,
welcher einen Umbau und eine
Erweiterung der Mobilfunkanlage
am Neuhausweg verweigert hatte,
aufgehoben. Das Baugesuch der
Swisscom Mobile AG erfülle alle
Voraussetzungen und sei deshalb
vom Gemeinderat zu bewilligen,
schreibt die Exekutive. Nach An-
sicht der Regierung steht dem In-
teresse der Gesuchstellerin an der
Realisierung des Netzes  kein
überwiegendes Interesse des Orts-
bildschutzes entgegen. (Pd./ha.)

Eine FDP
Thayngen. Die FDP Reiat bestand
bis vor kurzem aus zwei selbst-
ständigen Parteien mit eigenen
Vorständen: FDP Thayngen/Reiat
und FDP Oberer Reiat. Nun ha-
ben beide ihre Kräfte gebündelt.
Gemeinsam wollen sie in die Zu-
kunft schreiten, dies besonders im
Hinblick auf die engere Zusam-
menarbeit der Gemeinden im
Reiat im Rahmen von sh.auf. Zu
diesem Zweck sei die Partei des
Oberen Reiats in die FDP Thayn-
gen/Reiat übergetreten, schreibt
die FDP. (Pd.)

Stilistische
Bandbreite
Schaffhauser Jazzfesti-
val. Schon zum 16. Mal
geht vom 18. bis 21.
Mai das Schaffhauser
Jazzfestival über die
Bühne der Kammgarn.
Wie immer ist die stilis-
tische Bandbreite so
breit, wie Jazz
überhaupt sein kann.
Eröffnet wird das Jazz-
festival am 18. Mai mit
Ania Losingers «New
Ballet for Xala», einem
Kompositionsauftrag
der Pro Helvetia.
Nachher spielt der Po-
saunist Nils Wogram
mit seiner neuen Band
«Lush» die Urauffüh-
rung eines Kompositi-
onsauftrags der Pro
Helvetia. Am Donners-
tag gibts ein Wiederse-
hen mit Chris Wiesen-
danger und dem «Un-
dersong».  Das Sologi-
tarrenkonzert von Vinz
Vonlanthen dürfte ei-
ner der Höhepunkte
sein. Das Matthieu-Mi-
chel-Quartett, die Ur-
aufführung von Jacques
Demierres «Travelling
Miles», Adrian Mears
New Orleans Hardbop,
die Rückkehr von «De-
part» mit Harry Sokal
und Heiri Känzig, das
Christoph-Grab-Quar-
tett und eine Urauffüh-
rung der NDR-Bigband
unter der Leitung von
George Gruntz sowie
ein Zusatzprogramm
im TapTab runden das
dichte Programm ab.
Am Donnerstag, Freitag
und Samstag finden in
der «Sommerlust» die
Schaffhauser Jazzge-
spräche mit, unter an-
deren, Isolde         Sc-
haad, Christian
Rentsch, Martin
Schütz, Omri Ziegler,
Daniel Fueter, Pius
Knüsel und Rosmarie
Widmer Gysel statt.
(ha.)

Kollegen,
Genossinnen und
Transparente
machen einen
erfolgreichen 1.-
Mai-Umzug aus.
(Foto: Peter
Pfister)
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Kammgarn: Stress mit Band und dem neuen Album im Gepäck

STRESS? EMPFEHLENSWERT!
fraz. Seit Februar ist das
neue Album von Stress
draussen, heute Freitag ist
er in der Kammgarn live on
stage – mit Band und allem
Drum und Dran.

Mit «Billy Bear» legte der
«Double Pact»-Rapper Stress vor
rund zwei Jahren ein viel beachte-
tes Debütalbum vor, dem er vor
drei Monaten einen würdigen
Zweitling folgen liess: «27.07.03»
heisst das gute Stück, und Stress
zeigt darauf in eindrücklicher Wei-
se, dass er zu den derzeit kreativs-
ten Geistern der Branche gehört.
Der Lausanner Rapper beschreitet
auf «27.07.03» neue Pfade, ohne

F R ,  2 2  U H R

K a m m g a r n  ( S H )

Präsentiert sich auf
dem neuen Album
als gereifter Musiker:
Stress.

P
D

dabei seine musikalischen Wur-
zeln aus den Augen zu verlieren,
will heissen: Die neue Platte ist
noch immer eine Hip-Hop-Platte,
nur sind auch jede Menge Elemen-

te zu hören, die nicht gerade genre-
typisch sind wie rockige Gitarren
und sanfte Frauenstimmen – so
zeigt sich der Lausanner zusehends
als gereifter Musiker. Zusammen-
gefasst lässt sich sagen, dass Stress
auf dem neuen Album den Bruch
mit dem erfolgreichen Voralbum
und anderen Rap-Konventionen

riskiert: Er rockt noch härter,
sprengt noch konsequenter die un-
geschriebenen Grenzen von klassi-
schem Hip Hop und zeigt sich als
gereifter Musiker. Zu hören ist bit-
teres Herzeleid, Streicher, und
mindestens drei Songs singt Stress
sogar – dass er dabei teilweise dem
Chanson nahe kommt, ist ihm
egal. Stress wird auch auf der 2005
Tour mit einer kompletten Live-
Band auftreten. Er hat bereits be-
wiesen, dass er die gesamte Band-
breite von Hardcore HipHop-Ra-
baukentum, Heavy Metal und
schonungslosen Balladen abzude-
cken weiss, ohne dabei Gefahr zu
laufen, nicht mehr «HipHop» zu
sein.

KIM-
SHOP

Th. Brambrink
Stadthausgasse 18

Schaffhausen
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W. Brambrink

Stadthausgasse 27, Schaffhausen
Tel. 052 625 26 71

Der Fachmann für:
• Reparaturen • Starkstrom
• Schwachstrom • Telefoninstallationen

R. Auf der Maur
Elektroinstallationen
Telefon 052 670 07 00
Neuhausen 1, Poststr. 3, Postfach 521

P A P E T E R I E
Obers tadt  13,  Te l .  052 625 25 58



die freizeit-az
frazkino 20

FILM AB AUF DEM
BAUERNHOF

eh. Dass es sich auf dem Buchber-
ger Lindenhof gut verweilen lässt,
erfuhr bisher so mancher Wanderer
in der hofeigenen Besenbeiz. Ab
kommendem Freitag gibt es dort
nicht nur kulinarische Köstlichkei-
ten zu kosten, neu werden auch Fil-
me unter freiem Himmel zu genies-
sen sein. Nach mehreren erfolgrei-
chen Kinoabenden im letzten Spät-
sommer entschied sich Familie
Simmler, jeden Freitag eine Open-
Air-Kinovorstellung anzubieten.
Den Auftakt macht die multikultu-
relle Frauenfussballkomödie «Bend
it like Beckham». Programm und
Lageplan unter www.bioweinbau.ch

FR,  AB 20 .15  H,  L INDENHOF,  BUCHBERG

«Bride and Prejudice»: Farbenprächtiges Feel-Good-Movie

KABALE & LIEBE INDIAN STYLE

«Kurzfilmnacht 2005»: Schaufenster des Kurzfilms

DIE BESTEN UNTER DEN KURZEN

F R E I T A G ,  A B  2 0 . 3 0  U H R
K i n o  K i w i - S c a l a  ( S H )

SCHÖNER STERBEN
fraz. David (Martin Rapold) will

sich das Leben nehmen. Dafür kehrt
er an einen Ort seiner Kindheit zu-
rück, ins Luxushotel Waldhaus in
Sils-Maria. Er bittet seinen Bruder
Gian (Patrick Rapold) die letzten
Tage dort mit ihm zu verbringen.
Gian kommt seinem Wunsch nach
und bringt seine Freundin (Lisa
Maria Potthoff) mit, welcher es ge-
lingt, den Selbstmordkandidaten
zumindest vorübergehend auf andere
Gedanken zu bringen.

Regisseur Ricardo Signorell wagt
sich in «Nocturne», seinem zwei-
ten Spielfilm, an ein heikles The-
ma. Inhaltlich ambitioniert, ge-
wichtet Signorells Kammerspiel aber
vor allem die formale Umsetzung.

P
D

Dies geht so weit, dass die Figuren in
ihren Designerklamotten (Kostüme:
Anja Sun Suko) eher wie Models
denn wie eigenständige Charaktere
wirken. So führen auch die zahlrei-
chen Zitate aus Literatur und Philo-
sophie, welche den Figuren in den
Mund gelegt worden sind, nicht zu
mehr  Tiefgang. Denn selbst diese
Versatzstücke scheinen nur modi-
sche Accessoires zu sein, derer sich
die Protagonisten nach Lust und
Laune bedienen können.

DO-SO,  K INO KIWI -SCALA (SH)

Die Rapolds sind im Schuss …

eh. Gurinder Chadhas  neu-
er Spielfilm bietet einen
bunten Mix aus englischer
Romantik und Bollywood-
Ästhetik.

Nach «Bend it like Beckham» be-
wegt sich Chadha erneut zwischen
den Kulturen, indem sie einen Jane-
Austen-Klassiker nach Indien ver-
legt. Mrs. Bakshi ist auf der Suche
nach einer guten Partie für ihre
Tochter Jaya. Im betuchten Single-
man Balraj scheint sie einen idealen
Kandidaten gefunden zu haben. Dass
sich Jayas Schwester Lalita (Miss
World 1994 – Aishwarya Rai) aber

in Balrajs amerikanischen Freund
Darcy verliebt, passt der indischen
Mutter gar nicht. Bis die dickköpfige
Lalita und der tölpelhafte Snob Dar-
cy dann doch endlich vor dem Altar
stehen, gilt es noch viele Irrungen
und Wirrungen zu überstehen.

TÄGLICH,  K INO KIWI -SCALA (SH)

A zellä Böllä schellä …

fraz. Bereits zum dritten
Mal tourt dieses Jahr die
Kurzfilmnacht durch die
ganze Schweiz. Mit im Ge-
päck: über 40 Kurzfilme.

In vier thematischen Blöcken
zeigt die Kurzfilmnacht auf Tour,
was das Medium Kurzfilm alles zu
bieten hat. Dazu gehören Spiel-
und Animationsfilme, Dokumen-
tar- und experimentelle Filme. So-
wohl das aktuelle Filmschaffen wie
auch einige Zückerchen aus der
Filmgeschichte stehen dieses Jahr
auf dem Programm.

Den Auftakt macht die Premiere
des Kurzfilms «Der Leuchtturm-
wart» des Bülachers Simon Schmid.
Anschliessend zu sehen sind die
Preisträger und eine Auswahl der für
den «Schweizer Filmpreis 2005» no-
minierten Kurzfilme. Unter dem Ti-
tel «Geburtstage und andere Kata-
strophen» präsentiert das Animati-
onsfilmfestival Fantoche zu seinem
10-jährigen Bestehen acht internati-

onale Trickfilme, in denen gefeiert
wird – manchmal bis zum Umfal-
len. «Carosello – Italienische Wer-
bespots (1957-1977)» zeigt legen-
däre Werbefilme aus unserem südli-
chen Nachbarland. In den 60er- und
70er-Jahren dauerte ein Spot rund
drei Minuten, und Stars wie Brigitte
Bardot, Adriano Celentano und Yul
Brynner warben noch für Benzin,

Suppenwürfel oder Geschirrspül-
mittel. Angehende Meisterregis-
seure wie die Brüder Taviani oder
der Filmmusiker Ennio Morricone
verhalfen den Spots zu ihrem Kult-
charakter. Last, but not least feiern
acht britische Filmemacher unter
dem Titel «Beats'n'Bars & Air
Guitars» das heimische Musik-
schaffen. Apropos Bars, wie schon
letztes Jahr gibts in den Pausen
Snacks und Getränke im Foyer.

Für den Schweizer
Filmpreis nominiert:
«Hoi Maya»
von Claudia Lorenz.

P
D

P
DK I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
xXx – 2. Ice Cube als Superagent. D, ab 16
J., tägl. 16.45 und 19.45 h, Fr/Sa auch 23 h,
Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Königreich der Himmel. Kreuzritterfilm
von Ridley Scott mit Orlando Bloom. D, ab
12 J., tägl. 17.15 und 20.15 h, Fr/Sa auch
23 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Hide and Seek. Psychothriller mit Robert
De Niro. D, ab 16 J., tägl. 16.45 und 19.45
h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Elektra. Jennifer Garner als Auftragsmör-
derin. D, ab 14 J., tägl. 16.45 und 20 h.
Die Dolmetscherin. Thriller mit Nicole
Kidman als UNO-Dolmetscherin. D, ab14
J., 16.45 und 20 h, Fr/Sa auch 22.30 h, Sa/
So/Mi auch 13.45 h.
Der Babynator. Vin Diesel wechselt ins
Komödiengenre. D, ab 6 J., tägl. 16.45 und
20 h, Fr/Sa auch 22.45 h, Sa/So/Mi auch
13.45 h.
Be Cool. Mit John Travolta und Uma Thurman.
D, ab 12 J., Fr/Sa 22.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h.
Barfuss. Romantische Komödie mit Til
Schweiger. D, ab 12 J., tägl. 16.45 und 19.45
h, Fr/Sa auch 22.30 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Hitch. Will Smith weiss, wie in der Liebe der
Hase läuft. D, ab 12 J., Sa/So/Mi 13.45 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Mar Adentro. Alejandro Amenabars Lie-
beserklärung an das Leben. Sp/d/f, tägl.
17.15 h, Sa-Mi auch 20 h, Sa auch 22.30 h,
So auch 11 h, Do/Sa/So/Mi auch 14 h.
Bride and Prejudice. Jane Austen goes
Bollywood. E/d/f, ab 12 J., Do/Sa-Di 19.45
h, Do/Sa/So/Mi auch 14 h, Sa auch 22.30
h, Mo-Mi auch 17.15 h.
Nocturne. Ricardo Signorell wagt sich ans
Thema Suizid. D, Do-So, 17 h, So auch 11 h.
Ray. Preisgekrönte Filmbiografie über Ray
Charles. E/d/f, ab 12 J., Mi (11.5.), 20 h.
Kurzfilmnacht. Die lange Nacht der kur-
zen Filme. «Schweizer Filmpreis 2005: Bes-
ter Kurzfilm, bester Trickfilm», «Geburtsta-
ge und andere Katastrophen: 10 Jahre Ani-
mationsfilmfestival Fantoche», «Carosello:
Italienische Werbespots (1957-1977)»,
«Beats, Bars & Air Guitars». Ab 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Alles auf Zucker. Ironische Komödie von
Dani Levy. Fr-So, 20 h. Das Team des Ro-
then Ochsen serviert passend zum Film ein
dreigängiges Menü. Reservation: 052 741
23 28.

Gems, D-Singen
Les Enfants du Paradis.  Marcel Carnés
berühmter Spielfilm aus den Jahren 1943-
45. Di (10.5.), 20 h.

Open-Air Kino Lindenhof, Buchberg
Bend it like Beckham. Fr, 20.15 h.

M U S I K

Freitag
Schaffhausen out III. Robert Morgenthaler
(trombone), Christoph Grab (sax) und Lionel
Friedli (drums) im Duo mit Jonas Tauber
(bass). 21 h, Café Bar Repfergasse 26 (SH).
Stress. Lausanner Rapper mit Live-Band.
Afterparty mit DJ Pfund 500 und Seba. 22
h, Kammgarn (SH).

Samstag
3. Konzert Schaffhausen Klassik.
Schweizer Jugend Sinfonie Orchester.
Werke von Giuseppe Verdi, Frédéric Cho-
pin, Peter I. Tschaikowsky.  19.15 h, Kirche
St. Johann (SH).
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Jäggi Bücher: Lesung mit Lukas Hartmann

TÖDLICHE DORFIDYLLE

M I  ( 1 1 . 5 . ) ,  2 0  U H R
J a e g g i  B ü c h e r  ( S H )

fraz. Mit Lukas Hartmann
kommt einer der bekann-
testen Schweizer Autoren
für eine Lesung nach
Schaffhausen.

«Die Deutsche im Dorf» heisst
Lukas Hartmanns neues Buch, und
es erzählt eine grausig-faszinieren-
de Geschichte, in der es um die Dy-
namik eines Verbrechens und die
Logik der Selbstjustiz geht: 1967
kommt eine Fremde nach Tannwi-
ler, einem Dorf im Emmental. Die
Frau namens Görres ist korrekt an-
gemeldet, ist aber dennoch seltsam
und meidet die Einheimischen. Unplugged: «The Acoustical South».

ROCK UND TEXMEX
fraz. Auch in der laufenden Wo-

che präsentiert das Dolder 2 Konzer-
te fast am Laufmeter: Am Samstag
spielen «The Acoustical South» –
nomen est omen – ein Unplugged-
Konzert mit zeitgemässer und eigen-
ständiger Rockmusik. Texmex,
Americana und Country ist am
Dienstag angesagt, wenn Mike Bla-
kely und seine «Yahoos» loslegen.

THE ACOUSTICAL SOUTH:  SA,  22  H.  MIKE

BLAKELY:  D I  (10 .5 . ) ,  20 .30  H,  DOLDER 2

OHNE KOMPROMISSE
fraz. An der «Beats on Tap»-Par-

ty vom Samstag darf die abtanzwü-
tige Gästeschar mit DJ Malente ei-
nen illustren Plattenleger begrüs-
sen, der aus dem «Unique Re-
cords»-Stall kommt. Mit «Rip it
up» hat er ausserdem sein drittes
Album mit im Gepäck. Malente ist
für seine kompromisslose Art be-
kannt: Die von Funk infizierten
Breakbeats werden mit Electro-
stompern kombiniert und fanden
schon Eingang in unzählige Remi-
xes von «Der Plan» oder dem
«Frank Popp Ensemble». Support
gibts hiesigen, namentlich von
Buko und Soulinus.

SA,  AB 22  H,  TAPTAB MUSIKRAUM (SH)

Stadtkirche Stein am Rhein: Kammerorchester Basel spielt Beethoven und Schubert

KLASSISCHE KLANGINSEL AM RHEIN
fraz. Mit Werken von Beet-
hoven und Schubert gas-
tiert das Kammerorchester
Basel am Samstag in der
Stadtkirche Stein am
Rhein.

Im Rahmen der während des
ganzen Jahres andauernden Veran-
staltungsreihe «Klanginseln –
Klangspuren» findet am kommen-
den Samstag in der Stadtkirche
Stein am Rhein ein klassisches
Konzert mit dem Kammerorches-
ter Basel statt. Das Ensemble hat
schon öfter von sich reden ge-

macht, versteht es sich doch als
Wanderer zwischen den Zeitaltern
der Musik, das Kompositionen aus
allen Epochen mit erfrischend vir-
tuosem Spiel neu entstehen lässt.

Am Samstag spielt das Orchester
Beethovens Trippelkonzert für
Violine, Klavier und Orchester so-
wie Schuberts 9. Sinfonie.

SA,  20  H,  STADTKIRCHE,  STEIN AM RHEIN

Macht am Samstag
Stein am Rhein zur

Klanginsel: Kammer-
orchester Basel.

P
D

Dazu kommt ihr kantiger Gang
und das harte Deutsch, das sie
spricht. Drei Jugendliche be-
schliessen, der Fremden und ihrem
Geheimnis, von dem sie glauben,

sie hätte es, auf die Schliche zu
kommen. Tatsächlich: Als sie be-
merken, dass die Frau ein verklei-
deter Mann ist, verfolgen sie den
Plan, die Görres als untergetauch-
ten Adolf Hitler zu enttarnen. Eine
tödliche Hetzjagd beginnt …

Erzählt in «Die
Deutsche im Dorf»
eine grausig-
faszinierende
Geschichte: Lukas
Hartmann.

P
D Klanginseln – Klangspuren. Mit dem

Kammerorchester Basel: «Sinfonik zwischen
Zeiten». Beethoven: Trippelkonzert für Violi-
ne, Klavier und Orchester; Schubert: Sinfonie
Nr. 9. 20 h, Stadtkirche, Stein am Rhein.
Schaffhausen out IV. Jonas Tauber mit
Ewald Hügle, Dieter Ulrich und Hanspeter
Pfammatter. 21 h, Repfergasse 26 (SH).
The Accoustical South (D). Melodic
Rock. 22 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Sonntag
Muttertagskonzert. Mit der Stadtmusik.
Ab 14 h, Rathausplatz, Stein am Rhein.
Heuberg-Orchester. Muttertagskonzert.
19 h, Chrischona Zentrum Heuberg (SH).
Eintritt frei, Kollekte.

Kommende Woche
Mike Blakely y los Yahoos (USA).  Coun-
try, TexMex und Blues aus Austin, Texas. Di
(10.5.), 20.30 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Reto Burrell. Der Innerschweizer Singer/
Songwriter spielt modern Rock. 20.15 h,
Seminarhotel Unterhof, Diessenhofen.
Jacky Terrasson. Jubiläumskonzert Nr.
300 mit Piano solo. Do (12.5.), 20.30 h,
Gems, D-Singen.
Session Club Dimitri. Improvisations-
plattform mit «Taste of Freakness» (CH):
Rock, Funk, Jazz. Do (12.5.), 21 h, Dolder 2,
Feuerthalen.

T A N Z  &  P A R T Y

Freitag
Dolder 2. DJ Chrigel 60er-90er-Pop-Rock-
Ohrwürmer. 21 h, Zürcherstr. 26 (SH).
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Fantasia. Mega-Party von Eleven Fifty mit den
party-DJs Attaque und Einstein. Ab 21 h, neue
Reithalle Schweizersbild (SH). Gratis Shuttle-
busse ab Buszentrum! Auch: Sa, ab 20 h.
Gleis 6. Ab 21 Uhr, Bahnhofstrasse 54 (SH).
Orient. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum im Tonwerk. «Let’s
Dance»: Standard, Latin, Rock’n’Roll für
Anfänger und Fortgeschrittene. Ab 20.30 h,
Rheinweg 6 (SH).
TapTab. Bar 2000 mit DJs Miss Heidi (ZH)
Hi-Pop, Meisterwerk (SH). Ab 21 h, Baum-
gartenstr. 19 (SH).

Samstag
Dolder 2. Resident DJ Rock und Pop 70er bis
90er. Ab 21 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Orient. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum im Tonwerk. «Let’s
Dance»: Standard, Latin, Rock’n’Roll für
Anfänger und Fortgeschrittene. Ab 20.15 h,
Rheinweg 6 (SH).

Sonntag
Dolder 2. DJ Albatros mit Folk-Rock,
World, Rhythm’n’Soul, Blues. Ab 16 h, Zür-
cherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Tanzzentrum im Tonwerk. «Thé dansant.
Ab 15 h, Rheinweg 6 (SH).
TapTab. Chillzone – «Domenica in»: DJs
Carlitta Chinotta & Hi-Pop (SH) play funky
beats. Ab 21 h, Baumgartenstr. 19 (SH).
Eintritt frei!

T H E A T E R

Freitag
Comedia Abarte. «Bahnhof Unterschen-
gen: Vom Marthaler zum Neattaler»: Ab-
surdes Kabarett. 20.30 h, Restaurant Adler
Herblingen (SH). Auch: Sa, 20.30 h. Reser-
vation: Bücher Fass: 052 624 52 33..
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SAHNEHÄUBCHEN
Ich hab ja immer gedacht, aus mir
gäbs mal einen Schriftsteller, einer,
der nicht nur was zu sagen, sondern
auch zu erzählen hat. Hab mir natür-
lich auch schon einen zweiten Vorna-
men ausgedacht, weil als Schriftstel-
ler, da braucht man so was schon,
sonst steht man ganz schön mit abge-
sägten Hosenbeinen da. Hermann,
hab ich mir gedacht, macht sich doch
noch gut. Wolfgang wär natürlich
auch noch sehr cool, und auch gegen
Egon ist nur wenig zu sagen. Aber
Hermann … hm, das hats mir schon
angetan. Weniger angetan indes hats
mir das Zweitwichtigste im Leben ei-
nes Schriftstellers, nach dem zweiten
Vornamen. Hm, obwohl, wenn ich
mir das genauer überlege: das Dritt-
wichtigste. Am zweitwichtigsten ist

nämlich, dass man immer ein gutes
Zitat zur Hand hat, das man dann so
ganz easy daherzitieren kann, so was
von der Sorte «Hier bin ich Mensch,
hier will ich sein» oder «Und es war
alles, alles gut», um damit die eine
oder andere Schnecke klarzumachen
– also, ums jetzt mal ganz unlitera-
risch zu sagen. Also, die drittwich-
tigste Sache: Geschichten erzählen,
überhaupt was erzählen. Hab das
also ein paar Mal probiert, die Feder
gespitzt, mich in meine besten Cord-
hosen und in Denkerpose geworfen.
Auf dass die Geschichten kämen –
doch es kam nichts, nicht einmal die
Idee von einem Komma verirrte sich
auf die blanke Seite. Nachdem ich mit
meinem Alter Ego ein paar Runden
«Tic Tac Toe» gespielt hatte, lief ich,

wohin die Füsse mich trugen, na-
mentlich zu einem Aussichtsturm.
Und wie ich mich schon alleine dort
droben wähnte, gleichsam auf dem
Dach der Welt, da … – nein, nein,
keine Freitodszene jetzt – gesellte sich
auch schon jemand dazu, auch einer,
dachte ich, der grad auf der Suche
nach einer Geschichte war, immerhin
trug er Cordhosen. Weit gefehlt, es
war einer von der Sorte, die den Glär-
nisch vom Speer unterscheiden, den
Mürtschenstock exakt lokalisieren
und die sieben Churfirsten im Kopf-
stand aufsagen kann – und zwar
ohne, dass ihn jemand danach fragt,
dafür aber zwanghaft. Kann heute ei-
gentlich jeder Cordhosen tragen, oder
was ist los?

sahne hermann häubchen

KinoTheater Central: «Der Kontrabass» am Muttertag

SÜNDENBOCK MIT VIER SAITEN

S O ,  2 0  U H R
C e n t r a l ,  N e u h a u s e n

STADTHAFTES
fraz. «Stadtansichten» lautet der

Titel der neuen Ausstellung in der
Fassbeiz, die von zwei Kunstschaf-
fenden gestaltet wird. Denise Frie-
sacher, die vor zwei jahren schon
im Fass ausstellte, und Urs Buch-
müller, der unter anderem für seine
Fotos vom Schaffhauser Filmfesti-
val bekannt ist, arbeiten dabei zu-
sammen: Buchmüllers schwarz-
weisse Stadtansichten sind glei-
chermassen Ausstellungsobjekt
wie Grundlage für die Arbeiten
von Denise Friesacher, die mittels
eines ausgeklügelten Verfahrens
die Bilder auf Kupferplatten bannt
und daraus farbige Radierungen
herstellt.

VERNISSAGE:  SO,  17  H,  FASSBEIZ  (SH) .

B IS  2 .  JULI

KATZENHAFTES
fraz. Es sind ausdrucksstarke und

farbintensive Bilder, die ab kom-
mendem Donnerstag die Räum-
lichkeiten der Galerie O. zieren
werden: Beatris Schachers Arbei-
ten zeugen von grossem Zeichenta-
lent und einer intuitiven Gabe für
Gestaltung, Farbe und Form. Mit
fast selbstverständlicher Leichtig-
keit vereinen sich in ihren Bildern
Traum und Wirklichkeit, Mär-
chenhaftes und Alltägliches zu ei-
nem wunderbaren Ganzen. Ihr
Ideenreichtum zeigt sich
besonders in den «Bildern mit Kat-
zen», von denen schon einige an
Wänden in Übersee hängen.
VERNISSAGE:  DO (12 .5 . ) ,  18 .30  H,  GALERIE  O. ,

VORSTADT 34  (SH) .  B IS  24 .  JUNI

hb. Zum Muttertag zeigt die
Theaterchuchi ihren
mittlerweile legendären
«Kontrabass», der eine ei-
gentliche Erfolgsgeschich-
te sondergleichen ist.

Ein Musiker, allein mit seinem
Kontrabass, dem weiblichsten aller
Instrumente, ohne das in einem
Orchester rein gar nichts läuft.
Aber: Das Instrument stört und
hemmt die Karriere seines Besit-
zers, ja ist gar schuld an allem Un-
glück, das ihm widerfährt – und
zwar in beruflicher, wirtschaftli-
cher und sexueller Hinsicht. Denn
sein Besitzer hat ein Auge auf die
schöne Sängerin geworfen. Aber
wie soll er nur bei ihr landen, mit
diesem «Dreckskasten», der kei-
nen einzigen schönen Ton zulässt?
In diesen Tagen wird der «Kontra-

bass», ein berndeutsches Einperso-
nenstück nach Patrick Süskinds
Erzählung, zum bereits 60. Mal auf-
geführt. Ein solcher Dauererfolg ist
für Amateurtheatermacher ausser-
gewöhnlich. Unter der Regie von
Ruedi Widtmann verkörpert Rue-

di Meyer den tragischen Antihel-
den, der sich so schwer tut mit sei-
nem Instrument.

Am Muttertag wird der «Kon-
trabass» im Kinotheater Central in
Neuhausen aufgeführt. Die Vor-
stellung von 17 Uhr ist bereits aus-
verkauft, für die Vorstellung von
20 Uhr sind noch Billette erhält-
lich. Reservationen unter
www.kinotheatercentral.ch.
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«Mängisch möcht i dä
Cheib versaage …»:
Ruedi Meyer macht
als tragikomischer
Antiheld seinen
Kontrabass zum
Sündenbock für alles,
was in seinem Leben
schief geht.

Sonntag
Der Kontrabass. Von Patrick Süskind. Di-
alektvorstellung mit der Theaterchuchi. 17
h (ausverkauft) und 20 h, Kino Theater Cen-
tral, Neuhausen.

L I T E R A T U R

Samstag
Matthias Wipf. Buchvernissage der Dis-
sertation «Bedrohte Grenzregion. Die
schweizerische Evakuationspolitik 1938-
1945 am Beispiel von Schaffhausen. 11 h,
Rathauslaube (SH).
Forum Schaffhauser Autoren. Öffentliche
Lesung mit Autorinnen und Autoren aus der
Region. 16 h, Restaurant Musikhof (SH).

Kommende Woche
Lukas Hartmann. Der Autor liest aus sei-
nem Roman «Die Deutsche im Dorf».  Mi
(11.5.), 20 h, Buchhandlung Jäggi (SH).

V O R T R Ä G E

Freitag
Claude Nicollier. Neue Entwicklungen in
der bemannten Raumfahrt. 18.30 h, Park
Casino (SH).

Kommende Woche
Landschaftsschutz in der Schweiz. Infor-
mationsveranstaltung der Pro Rheinlandschaft
Diessenhofen. Mit Referat von Raimund Rode-
wald zum Thema «Ein weiteres Präjudiz in der
Raumplanung». Anschl. Diskussion über die
Entwicklung des Thermal- und Badeparks und
Golfplatzes Ratihard. Mo (9.5.), 20 h, Aula,
Schulhaus Zentrum, Diessenhofen.
Schengen/Dublin. Podiumsdiskussion der
SP Stein am Rhein mit Hans-Jürg Fehr (NR,
SP), Andreas Hitz (Grenzwachtkorps), Jakob
Hug (Verband Schweizerischer Polizeibe-
amter) und Hansjörg Walter (NR, SVP). Mo-
deration: Karl Hotz (Redaktor SN). Do
(12.5.), 20 h, Bürgerasyl, Stein am Rhein.

D I E S  &  D A S

Samstag
Stafette rund um den Kanton. Start: 9.30
h, Fronwagplatz, Neustarts: 12.40 h, Ober-
wiesen, 15.40 h: Thayngen, 18.30 h: Mu-
not. Ziel: ab 18.45 h, Sporthalle Schwei-
zersbild (SH).

Sonntag
Gedenkanlass 60 Jahre Kriegsende.
10.30 h: Kranzniederlegung beim Soldaten-
denkmal, 11.30 h: Gedenkfeier in der Kirche
St. Johann mit Ansprachen von Bundeskanz-
lerin Annemarie Huber-Hotz und Regierungs-
präsident Heinz Albicker, Lesung von Edith
Golay, Streichtrio Helena Winkelman, Kna-
benmusik Schaffhausen. Ab 12.45 h: Apéro
(offeriert vom Regierungsrat des Kantons
Schaffhausen) und Verpflegungsstände zu
nostalgischen Preisen, Vordergasse vor der
Kirche St. Johann (SH).
Gewesene Zeiten, inszeniert. Im Rah-
men von 60 Jahre Kriegesende. 7 Meter
grosse Plakatwand mit angeschlagenen
Zeitungen aus der Zeit um 1944/45. Ab
10.30 h, vor dem St. Johann (SH).
Mönchsführung. Bruder Martinus zeigt
Teile des mittelalterlichen Klosters und
des Kräutergartens. 16 h, Eingang Kloster
St. Georgen, Stein am Rhein.

Kommende Woche
Rentnergruppe Silberfüchse. Thema:
Älter werden ist nicht schwer – Alt sein
dagegen sehr. Mit Angeline Fankhauser,
alt SP-Nationalrätin BL. Mo (9.5.), 14.15 h.
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«fraz»-Wettbewerb: Velokarte «Aarau – Basel» zu gewinnen

ZÜRCHER GESUNDHEITSAPOSTEL

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb. In rauen Mengen ka-
men sie, die Mails, die Faxe
und die Postkarten. Einmal
mehr haben Sie, liebe Le-
serinnen und Leser, nebst
scharfem Blick auch wieder
ihren Spürsinn unter Be-
weis gestellt.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich den Musiker Eric
Clapton, der wohl als einer der bes-
ten Blues- und Rockgitarristen der
letzten 40 Jahre Musikgeschichte
gilt. «Slowhand», wie er auch ge-
nannt wird, startete seine Karriere
bei den «Yardbirds», bevor er mit
«The Cream» als 21-Jähriger seine
erste eigene Band gründete. Doch
Clapton war auch und immer
wieder als Solomusiker äusserst er-
folgreich. Wie viele andere Rock-
musiker verfiel auch er zeitweilig
dem Heroin: Die Sucht kostete ihn
beinahe die Existenz und zwang
ihn sogar, einige seiner Gitarren zu
verkaufen. Ein schwerer Schick-

Keith Jarrett: «Radiance» (2 CDs),  (ECM/
Universal). Fr. 29.90

Reinhard Genner: «Schafuusisch gfärbt»,
(Meier-Buchverlag). Fr. 27.–

«Die tollkühnen Männer …», USA 1965,
(20th Century Fox). Fr. 34.50

GELESEN
hb. 78 Poeme in Schaffhauser

Mundart umfasst die neue Gedicht-
sammlung von Reinhard Genner,
die unter dem Titel «Schafuusisch
gfärbt» im hiesigen Meier-Verlag er-
schienen ist. In seinen poetischen
Versen stellt Genner nicht nur die
einzigartige Landschaft dar, die ihn
umgibt, sondern lässt auch biblische
Gleichnisse, Lebensweisheiten und
Zeitkritisches einfliessen. Sprach-
lich bleibt er der Stadt, in der er auf-
gewachsen ist, treu, in seinen Ge-
dichten geht er ins Umland und
auch über die Grenzen der Region
hinaus. Die Gedichte sind zudem
mit wunderbaren Zeichnungen
Hansueli Holzers illustriert.

GEHÖRT
fraz. Termingerecht zu Keith Jar-

retts 60. Geburtstag am 8. Mai er-
scheint das Album, auf das die
meisten seiner Fans sehnsüchtig
gewartet haben. «Radiance» ist
nicht nur seine erste Soloplatte
seit «The Melody at Night With
You», es ist auch die erste Aufnah-
me mit Soloimprovisationen seit
«La Scala» vor nunmehr zehn Jah-
ren. «Radiance» dokumentiert
zwei in Japan gespielte Konzerte,
die Jarrett selbst zu seinen besten
zählt. Und weil man vom virtuo-
sen und faszinierenden Spiel des
Ausnahmepianisten kaum genug
kriegen kann, erscheint «Radi-
ance» zum Glück als Doppel-CD!

GESEHEN
hb. 10'000 Dollar sind ausge-

schrieben für denjenigen, der mit
seinem Fluggerät den Ärmelkanal
überfliegt – dies wohlgemerkt in
der Pionierzeit der Fliegerei. Unter
den wilden Kerlen ist auch der
deutsche Kavallerist Oberst von
Holstein (Gert Fröbe in einer sei-
ner besten Rollen), der sich mehr
auf seine Vorschriften als auf seine
ohnehin mangelnden Flugkünste
verlässt. Ein durchgeknallter Wett-
flug beginnt. Dass Ken Annakins
turbulente Fliegerkomödie «Die
tollkühnen Männer in ihren flie-
genden Kisten» schon 40 Jahre auf
dem Buckel hat, merkt man dem
Streifen keineswegs an. Kultig.

salsschlag ereilte ihn 1991, als sein
Sohn Connor bei einem tragischen
Unfall ums Leben kommt. Gerade
der Blues aber – so sagt er immer
wieder – sei es, der ihm über die
Unzulänglichkeiten des Lebens
hinweghelfe. Über die «Route 66»-
CDs freuen sich Bruno Leu, Regu-
la Meier und Thomas Jörg. Herzli-
che Gratulation!

Müesli makes the world go round …
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Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche wollen wir von Ih-
nen wissen, wie der nebenstehend
abgebildete Mann heisst, der 1867
in Aarau zur Welt kam und im Ver-
lauf seines Lebens einen gewissen
Weltruhm erlangte. Der studierte
Arzt gilt nämlich als medizinischer
Reformer, der sich intensiv mit
dem Zusammenspiel von Ernäh-
rung und körperlicher Gesundheit
auseinander setzte. Die Anerken-
nung seitens der Schulmedizin
blieb ihm indes lange versagt, und
auch heute noch sind zwar seine
Erkenntnisse über Vollwerternäh-
rung bestätigt, seine ganzheitli-
chen Konzepte aber nach wie vor
umstritten. Und er hinterliess uns
eine unverzichtbare Küchenhilfe!

SCOOL-Cup. OL-Schulprojekt. Mi (11.5.),
15.30 h, Areal Breitenau (SH).
Berufe stellen sich vor. Mi (11.5.). Medizi-
nischer Laborant (EFZ): 13.30 h, Kantonsspi-
tal Schaffhausen, Portier (SH), Anm. (bis 6.5.)
052 634 84 40. Landmaschinenmechanikerin
(EFZ): 14 h, Bernhard Walter, Landmaschinen,
Löhningen. Anm. (bis 6.5.): 052 685 14 03.
Mediamatiker (EFZ, Kt. SH): 14 h, Generis AG,
Herrenacker 15 (SH). Anm. 052 674 06 01.
Hochbauzeichnerin (EFZ): 14 h, GENUBAU
AG, Emmersbergstr. 63 (SH). Anm. (bis 6.5.),
052 624 47 21. Drogist (EFZ): 14 h, Impuls
Drogerie Urs Wachter, Schwertstr. 4 (SH).
Anm. (bis 6.5.), 052 625 71 50.
SP Kanton Schaffhausen. Ordentlicher
Frühjahrsparteitag. Mi (11.5.), 19.15 h,
Hombergerhaus (SH).
Abendgebet. Mit Meditationstanz. 18.45
h, Münster (SH).

G A L E R I E N

Schaffhausen
Denise Friesacher & Urs Buchmüller.
«Stadtansichten»: Fotografien und Radie-
rungen. Fassgalerie, Webergasse 13. Of-
fen: Mo-Sa, zu den Öffnungszeiten der
Beiz. Bis 2. Aug. Vernissage: So, 17 h.
Beatris Schacher. «Beatris»: Bilderaus-
stellung. Galerie O, Vorstadt 34. Offen: Di-
Fr, 14-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 24. Juni. Ver-
nissage: Do (12.5.), ab 18.30 h.
Armin Müller. Galerie Einhorn, Fronwag-
platz 8. Bis 31. Mai.
Katharina Haller. Galerie Repfergasse 26.
Offen: Di-Fr, 17-20 h. Da, 9-20 h. Bis 19. Juni.
Ursula L. Schmid. Bilder und Skulpturen.
Kulturfoyer, Herblinger Markt (SH). Offen:
Mo-Fr, 9-20 h, Sa, 8-17 h. Bis 25. Mai.
Anna Ninck & Renate Eisenegger. Pin-
selarbeiten und Zeichnungen und Bilder.
Forum Vebikus, Baumgartenstr. 19. Offen:
Do, 18-20 h, Fr/Sa, 16-18 h, So, 10-12 h und
15-17 h. Finissage: So (8.5.), 17 h.
Hansueli Holzer und seine Töchter An-
nina und Johanna. Holzschnitte, Zeich-
nungen und Malerei. Taverne Kantonsspi-
tal. Offen: Mo-Fr, 8-11 und 13.30-17.30 h,
Sa/So, 13.30-17.30 h. Bis 20. Mai.
Marguerite Hersberger. «Parallelitä-
ten». Bilder. Hotel Rüden. Offen: Mo-Fr, 7-
22 h, Sa/So, 8-18 h. Bis 16. Mai.
Brigitte Schlatter. Bilder. Restaurant
Schiff. Zu den Rest.-Öffnungszeiten. Bis Juni.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
Auf den Eichen … wachsen die besten
Schinken. Kultur- und naturhistorischer
Spaziergang durch die Eichenwälder der
Region Schaffhausen. Bis 4. Nov. Rund-
gang mit Iwan Stössel: Mi (11.5.), 12.30 h.
50 Blicke hinter die Dinge. Auf der Su-
che nach den Geheimnissen des Museums.
Bis 11. Dez.
Tarock-Tarot. Kartenspiel und Weissagung.
«Tarotkarten des 20. Jahrhunderts: Zwischen
Kunst und Psyche». Bis Ende Juni 05.
Interdisziplinäre Veranstaltungsreihe
«Magie». Schlangensteine, Märtyrerkno-
chen und Donnerkeile. Die Bedeutung von
Fossilien, Mineralien und Gesteinen im Volks-
glauben. Mit Iwan Stössel. Do (12.5.), 18.30
h.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Di-Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Zooming in: Gaps, Rifts, Slopes and
Zooming out? On Robert Ryman’s Art.
Führung auf Englisch, mit Nadine Scheu,
Kunsthistorikerin. So, 11.30 h.



Schweizer Jugend-
Sinfonie-Orchester

der gute Ton
Musik-Collegium Schaffhausen

Kai Bumann, Dirigent
Marlis Walter, Klavier
Wojciech Kilar
Orawa

Frédéric Chopin
Klavierkonzert Nr. 1, e-Moll, op.11

Peter I. Tschaikowsky
Sinfonie Nr. 5, e-Moll, op. 64

Samstag, 7. Mai 2005
19.15 Uhr, St. Johann

Vorverkauf: Kasse im Stadttheater,
Montag bis Freitag: 16.00 bis 18.00 Uhr
Samstag, 9.30 bis 11.00 Uhr
Tel. 052 625 05 55, Fax 052 632 54 32
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Samstag, 7. Mai 2005,
11 Uhr, Rathauslaube

Öffentliche
Buchvernissage

Dr. Matthias Wipf
«Bedrohte Grenzregion –

Die schweizerische
Evakuationspolitik 1938–

1945»

Es sprechen:

Stadtpräsident Marcel
Wenger sowie

Vereinspräsident
Dr. R. E. Hofer und der

Autor Dr. Matthias Wipf

Die Veranstaltung wird
musikalisch umrahmt.

Im Anschluss findet

Veranstaltungsreihe Magie

Schlangensteine,
Märtyrerknochen
und Donnerkeile.
Die Bedeutung von
Fossilien im Volksglauben

Donnerstag, 12. Mai
18.30 Uhr

Mit Iwan Stössel

Auf den Eichen
wachsen
die besten
Schinken

Mittwoch, 11. Mai
12.30 Uhr

Rundgang durch die
Ausstellung mit
Iwan Stössel

Claude Nicollier
Claude Nicollier, ESA Astronaut/NASA,
berichtet über die aktuellen und die zukünftigen
Entwicklungen in der bemannten Raumfahrt.

Freitag, 6. Mai 2005, 18.30 Uhr, Park Casino.
Der Eintritt ist frei.

GÜLTIG BIS 11. 5. 2005

Telefon 052  632 09 09

17.15 Uhr, Do/Sa–Mi 20.00 Uhr, Do/Sa/So/Mi
14.00 Uhr, Sa 22.30 Uhr, So 11.00 Uhr
MAR ADENTRO 2. W.!
Die schönste Liebeserklärung an das
Leben, die je auf Leinwand gebannt wurde!
Oscar für besten ausländischen Film.
Sp/d/f. J 14 1/125min
Do/Sa–Di 19.45 Uhr, Do/Sa/So/Mi 14.00 Uhr,
Sa 22.30 Uhr, Mo–Mi 17.15 Uhr
BRIDE AND PREJUDICE      PREMIERE!
Die freie Filmadaption des Jane Austen
Klassikers vermischt Musicalspektakel mit
englischer Romantik.
E/d/f. J 12 2/112min
KURZFILMNACHT am Freitag, 6. Mai
im Scala 1 um 20.30 Uhr und
im Scala 2 um 20.45 Uhr
Do-So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
NOCTURNE Bes. Film
Nach seinem Erstling «Scheherazade» wagt
sich Riccardo Signorell an das heikle Thema
Suizid.
Deutsch/E 2/80min
Mi 11.5. 20.00 Uhr (Do 12.5.–Mo 16.5.,
17.00 Uhr, So/Mo 15.5./16.5. um 11.00 Uhr)
RAY Bes. Film
So wahr wie der Blues, so ekstatisch wie
Rock ’n’ Roll.  It sings, and it swings.
Das war Ray Charles
E/d/f. J 12 2/153min

Platzgenaue Ticketreservation und
Kauf unter www.kiwikinos.ch

WyschopfWyschopf

Familie GyselFamilie Gysel

Atlingerst. 27Atlingerst. 27

8215 Hallau8215 Hallau

aagne
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Auffahrt   29. Mai  11.00 - 21.00Auffahrt   29. Mai  11.00 - 21.00

Freitag    30. Mai  16.00 - 21.00Freitag    30. Mai  16.00 - 21.00
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2005

Freitag, 6. Mai 16.00–21.00
Samstag, 7. Mai 11.00–21.00
Sonntag, 8. Mai 11.00–18.00

Geniessen Sie ein paar Stunden
in gemütlicher Atmosphäre mit

Wein und Kulinarischem.

Wyschopf
Familie Gysel
Atlingerstr. 27
8215 Hallau

Die
gehört in jedes Haus
Tel. 052 633 08 33

Terre des hommes
Arbeitsgruppe Schaffhausen

Postfach 1558
8201 Schaffhausen

Kinder sind
keine Ware.

PC-Konto: 82-3197-6

Alle Fenster
brauchen Pflege
Gönnen Sie jetzt im Frühjahr Ihren
Fenstern einen Service: Beschläge
nachstellen, ölen und evtl. die abgenutzte
Dichtung ersetzen. Gerne beraten wir Sie
und machen Ihnen unverbindlich einen
Kostenvoranschlag.

Fensterbau AG

8225 Siblingen 052 685 11 21
Telefax 052 685 11 23


